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D e r  W e ltk r ie g .
Amtlicher deutscher Heeresbericht.

B e r l i n  den 25. Januar (W. T.-B.)

' G r o ß e s  H a u p t q u a r t i e r ,  25.  Januar.
W e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :

Heeresgruppe Kronprinz Ruprecht:
Im  Artois Zwischen Ancre und Somme und an der Aisne 

nahm die Kampftätigkeit der Artillerie und Minenwerfer zeitweilig 
zu. — Südlich von Berry au Vac (nordwestlich von Reims) drangen 
preußische und sächsische Stoßtrupps in die französischen Gräben 
und kehrten nach erbittertem Kampf mit 1 Offizier, 30 Gefangenen 
und 2 Maschinengewehren zurück.

Heeresgruppe Kronprinz:
Durch forsches Zupacken gelang es an der Combreshöhe zwei 

Erkundern eines hannoverschen Reserve-Regiments einen an Zahl 
dreifach überlegenen Posten der Franzosen zu überwältigen und 
mit einem Maschinengewehr in die eigene Linie zurückzubringen.—
Än den Vogesen scheiterte am Hilsenfirst ein Vorstoß einer franzö­
sischen Streifabteilung. — Klares Wetter begünstigte die beider­
seitige Fliegertätigkeit.

Oestlicher Kriegssch auplatz:
Front des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold von Bayern:
Beiderseits der Aa brachte unser Angriff mehrere russische 

Waldstellungen in 10 Kilometer Breite mit
L4 Offizieren, 1 7 M  M ann und 13  Maschinengewehren

in unsere Hand. Starke Vorstöße herangeführter Reserven konnten 
unsere Fortschritte nicht hindern. — Westlich von Luzk brachen 
Sturmtrupps rheinischer Regimenter in die Dorfstellung Semerynski 
ein und holten 14 Gefangene heraus.

Front des Generalobersten Erzherzog Joseph:
Gefechte von Jagdabteilungen und nur vereinzelt stärkeres 

Artilleriefeuer wiederholen sich täglich in dem verschneiten Gebirge.
Zwischen Casinu- und Putnatal wurden dem Gegner 50 Gefangene 
abgenommen.

B a l k a n - K r i e g s s c h a u p l a t z :
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von Mackensen:

I n  der rumänischen Ebene herrschte bei strenger Kälte im 
allgemeinen Ruhe. — Längs der Donau Geschützfeuer von Ufer 
zu Ufer und Postengeplänkel.

Mazedonische Front:
Feuerüberfälle im Cernabogen und Gefechte ohne Belang in 

der StrumaeLene.
Der Erste General-Quartiermeister L u d e n d o r f  f.

Die neue Botschaft Wilsons.
Bei der Geistesrichtung, die der Präsident der 

Bereinigten Staaten wiederholt bekundet hat, 
ließ sich erwarten, daß er seine Bestrebungen, im 
Völkerkampfe als der Friedensbringer zu erschei­
nen, auch nach der Antwort des Zehnverbandes 
keineswegs einstellen würde. Eine neue Note an 
die Kriegführenden war nach Lage der Dinge 
nicht gut möglich. Wilson hat daher den Ausweg 
gewählt, sich mit einer Auseinandersetzung seiner 
Gedanken und Pläne an den amerikanischen Se­
nat zu wenden und gleichzeitig dieses Aktenstück 
den europäischen Regierungen zu unterbreiten. 
Seine Botschaft, die ein ungemein langes Akten­
stück darstellt, zeigt dementsprechend auch einen 
Gharakter, der ganz und gar auf die Gedanken­
gänge der Amerikaner zugeschnitten ist, und mutet 
uns trotz der allgemeinen Ausführungen über Völ­
kerrecht und Menschenliebe in mancher Beziehung 
fremd an. Amerika hat noch niemals einen ähn­
lichen Kampf zu führen gehabt, wie wir jetzt durch­
kämpfen, hat es noch niemals notwendig gehabt, 
fein Dasein gegen eine Welt von Feinden zu ver­
teidigen, wie wir es jetzt müssen. Daraus schon 
erklärt sich per akademische, theoretische Charakter, 
den die Ausführungen Wilsons tragen. Und wenn 

auch gern den sittlichen Ernst anerkennen, von 
dem seine Ausführungen getragen sind, heute, mit­
ten in dem Kampfe um unser Dasein, mitten in 
dem entscheidenden Riagen mit einer Unzahl grau­
samer, wahnwitziger Feinde haben wir anderes, 
Notwendigeres zu tun, als uns mit den eigenarti­
gen, verwickelten Zukunftsphantasien zu befassen, 
in denen sich Wilson, halb Prophet, halb P ro ­
fessor, auf voller- und staatsrechtlichem Gebiete 
bewegt.

Wir können und müssen uns daher auf wenige 
Bemerkungen beschränken. Wilson spricht von einer 
Sicherung des allgemeinen Friedens nach Beendi­
gung des Krieges, daß sich keine Macht in Verbin­
dungen einlassen dürfe, die dem Angriff dienen. 
Was hat wohl Jahrzehnte hindurch der Aufrecht­
erhaltung des Friedens bessere Dienste geleistet als 
das Bündnis zwischen Deutschland und Österreich- 
Ungarn? Und wer ist mehr auf die Störung dieses 
Friedens ausgegangen als England und seine 
Einkreisungsfreunde? Wilson verlangt die Frei­
heit der Meere , für alle Völker. Wer hat diese 
Freiheit mehr unterdrückt als England? Wilson 
verlangt Gerechtigkeit und Freiheit der Selbstbe­
stimmung für alle Völker. Wer hat diese Gerech­
tigkeit und Freiheit mehr zum Gespött gemacht als 
der Zehnverband? Wilson verwirft die Lehre von 
dem Gleichgewicht der Kräfte in der Politik und 
Verlangt den Zusammenschluß aller Kräfte zur 
Sicherung des Friedens. Wer hat sich .mehr be­
strebt, diesen Gedanken zur Durchführung zu brin­
gen, als Deutschland? Es gibt noch manchen an­
deren Punkt in der Botschaft, dem wir zustimmen 
könnten. Andere Gedanken jedoch sind uns gänz­
lich fremd. Das Selbstbestimmungsrecht der Völ­
ker, wie Wilson es andeutet, mutzte in seiner 
Durchführung zur Auflösung ganzer Staaten und 
Staatsverbände führen. Leider kann man den 
Verdacht nicht abweisen, daß Wilson diesen, wie 
andere Gedanken, weniger auf den Zehnverband 
als auf den Vierbund gemünzt hat, wie denn 
überhaupt aus mancher Redewendung seine Vor­
eingenommenheit für den Zehnverband 
schaut.

Mißstimmung in England und Frankreich.
Die Londoner Presse hat die Botschaft des Prä- 

heraus- ' stdenten Wilson nicht sehr freundlich begrübt. Sie 
j bezeichnet Wilsons Absichten, wie erhaben sie auch 

Aber wir haben jetzt keine Zeit. uns mit dieser  ̂ immer sein mögen, als vollständig unausführbar, 
akademischen Vorlesung zu beschäftigen. Damit,  ̂ Der Gedanke an einen Frieden ohne Sieg müsse 
daß der Präsident den Kriegführenden in die abgelehnt werden. Nur ein Sieg der gerechten
Friedensbedingungen nicht hineinreden und sich 
auf die Schaffung künftiger Friedenssicherungen 
beschränken will. sind wir ganz einverstanden. 
Entschieden lehnen wir aber den Gedanken ab. daß 
der Kampf ohne Sieg beendet werden soll. Für 
uns gilt es noch heute, den Sieg auf unsere Seite 
zu bringen und zu vollenden. Daran soll uns 
weder Herr Wilson noch irgend ein anderer hin­
dern. Erst nach unserem Siege steht die Sicherung 
des Friedens zur Erörterung. **

Sache könne einen dauerhaften Frieden sichern und 
sei darum unabweisbar notwendig. — Auch die 
Pariser N^ierungspresse beurteilt Wilson, weil er 
zwischen Entente und den Mittelmächten nicht 
unterscheidet, abfällig.

Italienische Preßstimme.
„Ciornale d 'Jta lia" erklärt, der Botschaft Wil­

sons komme große Bedeutung zu. Sie sei der 
Ausdruck der festen Entschlossenheit des Präsiden­

ten, seine Friedensaktion weiter zu führen. Das 
B latt erwartet eine baldige neue Kundgebung 
Wilsons an die Kriegführenden, die. über die Ab­
sichten des Präsidenten noch mehr Licht verbreiten 
werde. „Giornale d 'Jta lia" behält sich vor, die 
Wirkungen des Vorschlages näher zu erörtern, 
wenn die Methoden bekannt sein würden, die Wil­
son zu seiner Durchführung zu befolgen gedenke. 
Das Blatt erwähnt besonders, daß Amerika keine 
Geneigtheit zeige, weitere Eewaltsakte deutscher 
Korfaren zu erdulden, und erörtert schließlich die 
Beweggründe, welche die Sehnsucht der Vereinig 
ten Staaten nach baldigem Friedensschluß erklär­
lich machten.

Die Meinung der neutralen Presse.

Mehrere holländische Blätter äußern sich über 
die Wilsonlche Note, deren Absicht sie loben, von

der sie sich aber wenig Erfolg versprechen. Das 
„Amsterdamer Handelsblad" sagt, der Präsident 
erkläre, daß durch diese Note ein Schritt zur Ein­
stellung der Feindseligkeiten getan sei. Ein Er­
folg dieser fei schließlich noch nicht zu verzeichnen, 
aber da der Friedensgedanken einmal ins Leben 
gerufen wurde, könne ihn nichts mehr aufhalten.

Das Genfer B latt „Guerre mondiale" schreibt 
zu Wilsons Botschaft: Wir freuen uns, aus dem 
Munde Wilsons die Bestätigung der These zu 
hören, die auch diejenige unseres' Bundesrates ist. 
Die Botschaft wird Aufsehen machen, aber in bei­
den Lagern der kriegführenden Länder sicher lauten 
Widerspruch erregen.

Amerikanische Kritik.
Der „Daily Telegraph" meldet aus Newyork: 

Die Effektenbörse behielt ihre feste Stimmung 
weil man aus Wilsons Botschaft schließt, daß die. 
Vereinigten Staaten nur an der Verbürgung der. 
Bedingungen, worüber die Kriegführenden sich zu 
einiges haben, sich beteiligen werden, und datz 
das Weiße Haus weiter nicht intervenieren wird. 
Vielfach wird mit Erstaunen geäußert, daß der­
selbe Präsident, dem es seit vier Jahren nicht ge­
lungen ist, den Frieden in Mexiko jenseits der 
amerikanischen Grenze wieder herzustellen, jetzt die 
Rednertribüne besteigt, um der ganzen Welt mit­
zuteilen, unter welchen Bedingungen in Europa 
Frieden geschlossen werden solle, und wie der 
Weltfriede aufrecht erhalten werden müsse.

Die Unterdrückung der Friedensbewegung 
in England.

Die Newyorker „Evoningpost" bringt einen 
Leitartikel unter der Überschrift „Die Unterdrückung 
der Nationen und die Friedensbewegung in Eng­
land". Darin heißt es, man müsse sich in Ame­
rika darüber klar sein, daß man über das Anwach­
sen der Friedenssehnsucht in England nicht richtig 
informiert werde. Die britische Regierung scheine 
entschlossen zu sein, die Nachrichten hierüber nicht 
ins Ausland gelangen zu lassen. Die weitrei­
chende Macht, die der Regierung durch das Reichs­
verteidigungsgesetz verliehen worden sei, werde 
dazu mißbraucht, zu verhindern, datz die neutrale 
Welt Kenntnis bekommt von dem, was in der 
Minderheit der Bevölkerung vor sich gehe, und 
zwar, daß es überhaupt eine Minderheit mit an­
derer Gesinnung gebe.

Wilson im amerikanischen Senat.
Der Newyorker Vertreter des W. T.-V. meldet 

durch Funkspruch vom Dienstag: Wilsons heutige 
Rede vor dem Senat kam unerwartet, unangemel­
det und überraschend. Wilson sprach ungefähr 
über eine Stunde lang. Der von der Rede ge­
wonnene Eindruck spiegelt sich darin wieder, daß 
die Rede als Beweis dafür angesehen wird, daß 
Wilson nicht die Absicht habe, die Verhandlungen 
über den Frieden fallen zu lassen oder ein passiver 
Beobachter bei diesen Besprechungen zu sein.

Die Kampfe im Westen.
D e u t s c h e r  A b e n d - B e r i c h t .
Ein größerer Erfolg an der Aa.

W. T.-B. .meldet amtlich:
Berlin, 24. Januar, abends.

Deutsche Angriffe beiderseits der Aa entrissen 
den Russen beträchtlich Gelände. Bisher sind

über 1500 Gefangene
eingebracht.

Der französische Kriegsbericht.
Der amtliche französische Kriegsbericht vom 

23. Januar nachmittags lautet: Ziemlich lebhaftes 
Geschützfeuer zwischen Oise und Aisne. Ruhige 
Nacht auf dem grössten Teil der Front.

Flugwesen: Im  Laufe des gestrigen Tages schoß 
eines unserer Flugzeuge ein deutsches ab. das in 
unseren Linien beim Gehöft Navarm abstürzte. 
I n  der Gegend von Montmedy zerschellte ern ande­
res deutsches Flugzeug, das von einem der unseren



sus der Nahe Mafchinengewehrfeuer erhalten hatte, 
innerhalb der feindlichen Linien nahe bei Amel 
auf dem Erdboden.

Französischer Bericht vom 23. Januar abends: 
Ziemlich lebhaftes Geschützfeuer an verschiedenen 
Punkten in der Champagne und in den Argonnen. 
I n  Lothringen führten wir einen Handstreich in die 
feindlichen Linien in der Gegend von Rechicourt 
aus. Ein weittragendes feindliches Geschütz warf 
einige Granaten in die Gegend von Frouard (in 
der Gegend von Ncmcy). Im  Elsatz, im Abschnitt 
von Hertzbach, Patrouillenzusammenstöße, Artillerie- 
kampf Lei Largitzen.

Flugwesen: Am Morgen warfen feindliche
Flieger fünf Bonrben auf Montdidier. Ein Fokker 
landete in den Linien bei Fismes, zwei andere 
deutsche Flieger wurden zum Absturz gebracht, der 
eine im Luftkampf in Gegend von MarchZlepot, der 
andere durch das Feuer unserer Abwehrgeschütze bei 
Amy an der Oise.

Belgischer Bericht: I n  der Nacht vom 22. zum 
23., sowie während des 23. war die Artillerie an 
der ganzen belgischen Front tätig. I n  Gegend von 
Aet Sas nahm der Artillerie- uird Handgranaten- 
kampf grohe Heftigkeit an.

Englischer Bericht.
Der englische Heeresbericht vom 23. Januar 

meldet u. a.: Der Feind versuchte gestern Abend 
zwei Angriffe zwischen Armentieres und Ploeg- 
ltreet. Der eins wurde zurückgeschlagen, bevor er 
unsere Linien erreichte. Der andere kam in unsere 
Schützengräben, aber der Feind wurde sofort wieder 
daraus vertrieben. Die Flugzeuge, die mit der Ar­
tillerie zusammenwirkten, waren gestern tätig. 
Eine unserer Maschinen wird vermitzt. Eine feind­
liche Maschine wurde am 21. Januar zum Nieder­
gehen gezwungen. Führer und Beobachter wurden 
gefangen genommen.

Die grobe Umgruppierung.
Der „Züricher Tagesanzeiger" meldet aus 

Petersburg: Laut dem „Rußkoje Slowo" sind von 
den Entente-Heeren im Westen und Süden folgende 
Umruppierungen geplant: England soll noch
weitere Truppenformationen der französischen Front 
zuführen, die Franzosen einen Teil ihrer Streit- 
kräfte an die italienische Front abgeben, die I t a ­
liener aber einige neue Armeekorps auf den Balkan 
werfen. „Virschrwija Wjedomosti" betonen, das 
italienische Oberkommando habe fetzt endlich die 
nötigen Maßnahmen ergriffen, um bedeutende 
Kräfte auf den Balkan zu schicken.

Der „Basier Anzeiger" meldet aus P aris : Die 
französischen Militärkritiker beschäftigen sich mit 
großer Aufmerksamkeit mit der zunehmenden Artil- 
lerietätigkeit auf der Westfront. Sie stellen fest, 
datz im französischen Publikum die unwahrschein­
lichsten Eerüch-Le über künftige militärische Ereig- 
msse im Westen verbreitet find. Marcel! Hutin 
erklärt im strategischen Bericht des „Echo de Paris", 
man hoffe, datz die Absicht der französischen Heeres­
leitung diesmal streng geheim gehalten werde und 
gewisse zur Schwatzhaftigkeit geneigte Kreise . . .

Wie der „Züricher Tagesanzeiger" meldet, be­
ginnt die französische Kampffront an der Somme 
jetzt zwei Kilometer nördlich von Peronne Lei 
Mont-SL. Quentin. Die Engländer haben Boucha- 
vesnes und Alliine in ihre Front eingezogen. Die 
englische Ablösung umfaßt somit ein Frontstück von 
10—12 Kilometer und erscheint angesichts der un­
zweifelhaft vorhandenen englischen Kräfte, wie auch 
hinsichtlich der Wirkung inbezug auf Freimachung 
der französischen Kräfte, recht unbedeutend.

Der italienische Krieg.
Der österreichisch« Tagesbericht

oom 24. Januar meldet vom
italienischen Kriegsschauplatz« 

Unverändert.
' - L ,

Italienischer Bericht.
Im  amtlichen italienischen Heeresbericht vom 

23. Januar heißt es: Südöstlich von Eörz gelang 
es einer feindlichen Abteilung nach kurzer, aber 
sehr heftiger Artillerievorbereitung vorübergehend 
in einen unserer Gräben einzudringen: sie wurde 
jedoch sofort wieder daraus vertrieben. Auf dem 
Karst Artilleriekämpfe von mäßiger Stärke und 
Patrouillentätrgkeit.

Die Kampfe im Osten.
Der österreichische Tagesbericht.

Amtlich wird aus Wien vom 24. Januar ge­
meldet:

Östlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls 

von Mackenfen.
Das Nordufer des St. Georg-Arms wurde 

wieder geräumt.
Heeresfront des Generaloberst Erzherzog Joseph.

Außer stellenweise gesteigertem Geschützkampf 
nichts zu melden.

Heeresfront des Generalfeldmarschalls Prinz 
Leopold von Bayern.

Del den österreichisch-ungarischen Streitkrasten 
nichts Neues.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes, 
v o n  H o e f e r »  Feldmarschalleutnant.

Der russische Kriegsbericht.
Der amtliche russische Kriegsbericht vom 

23. Januar lautet:
Westfront: I n  der Gegend von Riga griffen 

nördlich des Kuggerem-Sees in weiße Mantel ge­
hüllte Deutsche unsere Feldposten an. wurden aber 
zurückgeschlagen. Der Feind griff nach kräftiger 
Vorbereitung unsere Abteilungen östlich des Dorfes 
Kalutzen an, wurde aber mit großen Verlusten zu­
rückgeworfen. Am Stochod überschritten in der 
Gegeird von Svidniki und Staryimossor unsere Auf­
klärer die seitliche e^te Stacheldrahtlinie und 
näherten sich der zweiten Linie. Als der Feind diese 
Bewegung entdeÄ hatte, eröffnete er ein starkes 
Gewehr- und Artilleriefeuer, unter dessen Schutz 
ungefähr eine Kompagnie die Offensive ergriff. 
Unsere Artillerie hielt südlich von Staryimossor die 
Offensive auf. Südlich Brzezany beschoß unsere Ar­
tillerie wirksam feindliche Werke im Walde berm 
Dorfe Mitchistchow und in der Gegend des Dorfes 
Svistelniki an der Narajowka. . . .

Rumänische Front: Auf--der Front Lrs zur 
Donau gegenseitiges Feuer. Längs der Donau Ruhe.

Zu den Kämpfen am Sereth.
Der Sofioter „Az Est"-VerichterstaLLer meldet: 

Trotz des Frostwetters nahmen die Kämpfe am 
sereth ihren Fortgang. Der Angelpunkt der Lage 
rst der Ealatzer Abschnitt. Die Befestigungen von 
Galatz stehen Tag und Nacht unter Kanonenfeuer. 
Die Stadt brennt, was Lei Nacht weithin sichtbar 
ist. Man spricht davon, daß in Galatz etwa 300 Ge­
bäude abgebrannt sind.

Angebliche Neubildung der rumänischen Armee.
Die Lyoner Blätter „Nouvellisie" und „Ne- 

pilLUcain" erhalten Meldungen aus Jasiy, die be­
stimmt find, den ungünstigen Eindruck der vom ru­
mänischen Kriegsschauplatz stammenden Nachrichten 
möglichst zu verwischen. Danach werde im Moldau- 
Gebiet derzeit eine aus jungen Jahrgängen gebil­
dete rumänische Armee von französischen Instruk- 
toren für den künftigen Feldzug vorbereitet werden. 
Ob dieser Feldzug vor oder hinter dem Sereth und 
der Donau-Linie stattfinden wird, darüber sind nach 
dem „B. T." die Anschauungen der russisch-rumä­
nischen Kreise geteilt. An der Donau komman­
dieren immer noch der russische General Letschinski 
und der rumänische General Averescu.

Der Kronprinz von Rumänien in Petersburg.
Kronprinz Karol von Rumänien ist. nach einer 

Meldung der Petersburger Telegraxhen-Agentur, 
in Begleitung des Ministerpräsidenten Bratianu in 
Petersburg eingetroffen, wo er längere Zeit Auf­
enthalt zu nehmen gedenkt.

Die rumänischen Flüchtlinge.
Russische Blätter melden aus Kiew. dort seien 

aus Rumänien mehrere Sonderzüge mit einer 
großen Anzahl hervorragender Vertreter aller ge­
bildeten Kreise Rumäniens, wie Professoren. Jour­
nalisten, Juristen, Ärzte usw., einaetroffen. Die 
größte Anzahl von ihnen setzte die Reise nach Mos­
kau fort, um von dort über Petersburg und Finn­
land ins Ausland abzureisen Dieser Tage würden 
auch Mitglieder des rumänischen Parlaments in 
Kiew erwartet.

Vom Vallan-Uriegsschairplatz.
Der österreichische Tagesbericht 

vom 24. Januar meldet vom
südöstlichen Kriegsschauplatz: 

Unverändert.

Anzeichen größerer Kämpfe?
Dem Budapester „Az EsL" wird berichtet: An 

der mazedonischen Front zeigen sich seit vorgestern 
unzweifelhaft Anzeichen größerer Kämpfe. Än der 
ganzen Front donnern die Geschütze, worauf die 
Tätigkeit schwacher Infanterie-Angriffe folgte. 
Solche Infanterie-Angriffs fanden bei Monastir, 
im Cerna-Vogen, in der Gegend von Moaleni, im 
Wardar-Tal und an der Struma statt. Wenn die 
Anzeichen nicht tauschen, wird an dieser Front bald 
größere Tätigkeit zu erwarten sein.

« »

Der türkische Krieg.
Türkischer Kriegsbericht.

Der amtliche türkische Heeresbericht vom
22. Januar lautet: Kaukasusfront: Im  Abschnitt 
des linken Flügels haben unsere Aufklärungs­
truppen in Verfolg ihrer in dem gestrigen Bericht 
gemeldeten Unternehmungen die erste Stellung des 
Feindes in einer Ausdehnung von 16 Kilometern 
erobert. — An den anderen Fronten kein Vor­
kommnis von Bedeutung.

Türkischer Heeresbericht vom 23. Januar: Kein 
wichtiges Ereignis an den Fronten.

Russischer Bericht.
Im  amtlichen russischen Heeresbericht vom

23. Januar heißt es ferner: Kaukasusfront: Eine 
feindliche Abteilung griff unsere Streitkräste in der 
Gegend von Devlet Abad an und besetzte die beherr­
schenden Höhen auf der Front Kazauherif-Abad- 
Darete—Giarnikoirkh nordöstlich von Devlet Abad. 
Unsers Abteilungen zogen sich auf die Höhen am 
Engpaß von Dochtabad zurück.

Die Kampfe zur See.
Der amtliche englische Bericht 

über das Seegefecht an der holländischen Küste.
Eine amtliche Mitteilung der englischen AornL- 

ralität vom 24. Januar besagt: Gestern N aht be­
gegnete eine unserer Marinepatronillen einer Divi­
sion feindlicher Torpedojäger an d?r holländischen 
Küste. Ein kurzer Kampf folgte. Einer der feind­
lichen Torpedojäger wurde versenkt; die übrigen 
wurden, nachdem sie schwer beschädigt waren, zer­
streut. Im  Dunklen konnten die Ergebnisse nicht 
gut beobachtet werden. I n  derselben Nacht wurde 
in der Nähe von Schsuvenbank ein kiuye?, harter 
Kampf zwischen feindlichen und englischen Toroedo- 
jägern geliefert, und einer unserer Torpedojäger 
wurde durch ein Torpedo getroffen, durch dessen 
Explosion zwei Offiziers und 44 Mann getötet 
wurden. Der Torpedojäger wurde später durch 
unsere eigenen Schiffe versenkt. Unsere Schiffe er­
litten keine weiteren Verletzungen.

Die deutschen Verluste.
„Nieuwe Rotterdamschs Eourant" berichtet aus 

Pmuiden: Die getöteten deutschen Offiziere sind 
der Flottillenkommandant Korvettenkapitän Schultz, 
der Oberleutnant zur See Faust und der Leutnant 
zur See Hannover. Verletzt ist der Kommandant 
von „V. 69" Vöhm. der Oberleutnant Jordan und 
der Ober-Ingenieur Helmich. Korvettenkapitän 
Schultz befand sich mit den beiden Offizieren Faust 
und Hannover auf der Kommandobrücke, als eine 
Granate dort einschlug und ekrr schreckliche Ver­
heerung anrichtete.

Nähere holländische Berichte.
Das Amsterdamer „Handelsblad" meldet aus 

Hnruiden: Das holländische Schiff „Eems" wurde 
Dienstag Morgen um 9 Uhr von einem deutschen 
Torpedojäger angehalten und ersucht, zehn Schwer­
verwundete aufzunehmen und an Land zu bringen. 
Der Kapitän der „Eems" entsprach dem Wunsche 
und fuhr sofort nach Pmuiden zurück, wo für die 
Verpflegung der Verwundeten gesorgt wurde. Der 
deutsche Torpedojäger war'schwer beschädigt; der 
Hintere Schornstein war weggeschossen. Der Tor- 
vedojäger wurde von drei holländischen Schlepp­
booten in den Hafen gebracht. Außerdem wurde

Dienstag früh ein zweiter deutscher Torpedojäger! aus Mädswald, Postsekretär Eyff, OberpostaMent 
gesichtet, der in voller Fahrt nach Norden fuhr u n d ! Vrozio und Wiemer. Briefträger Schimkus, Lei- 
anscheinend nicht beschädigt war. — Die Leutnants! tungsaüfseher 1. Klasse Bendikat und August 
zur See Faust und Hannover werden als tot ge- Schmidt und LsiLungsaufseher 2. Klasse NoruschaL 
meldet. j in Tilsit.

„V. 69 am Achterschrff̂  sehr schwer beschädrgt, ber ! trauen, dak das Kircklein. we.ches über 300 Jahre
Hintere Schornstein hängt über Steuerbord, die 
Kommandobrücke ist durch Granatschuß zerstört. Die 
Zahl der gelandeten Verwundeten wird auf 16 an­
gegeben. darunter 9 weniger schwer Verwundete; 
zwei konnten an Bord des Torpedojägers zurück­
kehren.

Ferner wird aus Amuiden gemeldet: Das
deutsche Torpedoboot „V. 69", das schwer beschädigt 
hier eingelaufen ist, hat acht Tote an Bord. dar­
unter den Kommandanten und zwei aridere Offi­
ziere. Das Gefecht scheint um 4 Uhr nachts statt­
gefunden zu haben. Von dem Schicksal der übrigen 
Schiffe isi hier nichts bekannt. „V. 69" scheint drei­
mal getroffen und außerdem mit einem anderen 
Schiffe zusammengestoßen zu sein.

Versenkte Schiffe.
Lloyds meldet, daß der englische FisLdampfer 

„Lucy" versenkt wurde. Die englischen Fischdampfer 
„Eladys" und „Star of Lhe Sea" sind wahrschein­
lich versenkt worden.

Lloyds meldet ferner, daß das englische Fischer­
fahrzeug „Ethrl" und der holländische Dampfer 
„Holland" versenkt wurden. Die Mannschaft des 
Dampfers „Holland" wurde gerettet. Der Dampfer 
„Tremendour" wurde von einem Unterseeboot ver­
senkt; die Besatzung wurde gerettet.

Den holländischen Blättern zufolge geht in 
Amsterdam das Gerücht, daß der Dampfer „Sal- 
land" des holländischen L^oy'd gesunken sei. Die 
Gesellschaft hat noch keine Bestätigung dieser Nach­
richt erhalten.

Anscheinend handelt es sich um denselben 
Dampfer, den Lloyds mit „Hollaird" bezeichnet.

Die neue „Möwe"
soll, wie eine Depesche aus Rio de Janeiro meldet, 
„Vineta" heißen.

Deutscher Reich.
Berlin, 24. Januar 1917.

— Ihre Majestät die Kaiserin begab sich 
gestern Nachmittag zum Besuch der Verwundeten 
in das Potsdamer Orangerie-Lazarett und ver­
weilte längere Zeit bei den Feldgrauen.

— Zum österreichifH-ungarischen Gesandten in 
München ist Graf Doglas von Thurn-Valsassina 
ernannt worden.

— Durch Beschluß des SLaatsminrsteriums ist 
bestimmt worden, daß den in den Staatsdienst tre­
tenden Akademikern der Kriegsdienst auf ihr 
Dienstalter angerechnet werden soll.

— Der „Reichsanzeig-er" veröffentlicht eine 
Verordnung Letr. Veränderung der am 26. Mai 
1916 bekannt gemachten Verordnung über Berei­
tung von Backwaren sowie die Ausführungsbe­
stimmungen zur Bekanntmachung betr. Einschrän­
kung der Trinkbr-anntwein-Erzeugnisse.

— Der Nationalsammlung von Kunst- und 
Wertgegenständen hat der Kaiser aus seinem Pri- 
vatbofltz sehr wertvolle Bilder, kostbare Möbel, 
Kupferstiche, Kunst- und Dekorationsgegenstände 
aus den hiesigen Schlössern gestiftet, die demnächst 
zur Ausstellung gelangen werden. Weitere Zu­
wendungen von Spenden werden an die durch An­
schlag bekanntgegebenen Sammelstellen erbeten. — 
Die Hauptgeschäftsstelle der Nationalsammlung 
befindet sich Charlottenburg, Ioachrrnsthalerstr. 1.

— Am Sonntag haben Besprechungen des so- 
zialdemokratischen Bezirksverbandes für Branden­
burg über die Kandidatenfr-age in Spandau-Pots- 
dam-Oschavelland, dem Wahlkreise Dr. Karl Lieb­
knechts, stattgefunden. Es wurde beschlossen, der 
radikalsozialdemokratischen Kandidatur Mehring 
einen Kandidaten der sozialdemokratischen Mehr­
heit gegenüberzustellen. Wie das „Berl. Tagebl." 
behauptet, sollen sich unter diesen Umständen die 
bürgerlichen Parteien bereit erklärt haben, den 
Burgfrieden zu wahren und ihrerseits von einer 
Aufstellung eigener Kandidaten Abstand zu 
nehmen.

Ausland.
Ksnstantinopel, 20. Januar. Dr. NoWg, der 

eine Orientbücherei als Spende hierher gebracht 
hat, ist vom Sultan empfangen worden» der seine 
große Zufriedenheit über die Gabe äußerte.

provinMnachrlchterr.
Schönses, 23. Januar. (Städtische Lebensmittel- 

verkaufsstelle.) I n  dankenswerter Weise hat die 
hiesige Stadtverwaltung in der Wilhelmstraße eine 
städtische Lebensmittelverkaufsstelle eingerichtet, die 
sich eines regen Besuches erfreut, da dort Lebens­
mittel zum Verkauf gelangen, die in letzter Zeit 
selten oder garnicht zu bekommen waren.

Mohrrmgen, 22. Januar. (Einen tapferen Post­
meister) besitzt unsere Stadt. Das Ritterkreuz 
erster Klasse des württembergischen Friedrich- 
Ordens mit Schwertern hat der Hauptmann und 
Kommandeur einer Armee-Fernsprechabteilung, 
Postmeister Funk aus Mohrungen. nämlich erhalten, 
nachdem er sich bereits das Eiserne Kreuz 2. und 
1. Klaffe und das Hanseatenkreuz erworben hat.

Königsberg, 23 Januar. (Verlängerte Polizei­
stunde am 27. Januar.) Der Regierungspräsident 
hat genehmigt, daß am Sonnabend, den 27. d. Mts., 
Gast-, Speise- und SchankwirtschafLen. Kaffees,! 
Vereins- und Gesellschastsräume — ausgenommen 
diejenigen, welche sonst bereits früher als 10V2 Uhr 
bezw. 11 Uhr zu schließen sind, — in Königsberg 
erst um IIV2 Uhr abends geschlossen zu werden 
brauchen. Für die Landkreise können die Landräte. 
die gleiche Ausnahme bewilligen.

Tilsit, 23. Januar, l Weitere Auszeichnungen 
an Postbeamte.) Das Eiserne Kreuz zweiter Klasse 
am schwarz-weißen Bande haben als Anerkennung 
für die dem Vaterlande während des Krieges ge­
leisteten Dienste erhalten: PosLverwalter Oskar 
Tramitz aus SLonischken, Landbriefträger Laurus

alt war, vor der Teilung Polens in Slujewo in 
Russisch-Polen, hart im Grenzwinkel zwischen den 
Kreisen Thorn und Hohensalza, gestanden hat. Als 
aber dieser Ort ein neues, schönes Gotteshaus er. 
hielt, wurde der Holzbau nach Brudnia überführr, 
wo er jetzt angeblich infolge Fahrlässigkeit einem 
Brande zürn Opfer gefallen ist. Das Kirchlein. im 
prächtigen Stile der posenschen Ho.zkirchen erbaur, 
sah schon recht altersschwach aus und war auch 
räumlich sehr beschränkt, sodaß es einem Neubau 
Platz machen sollte.

Gnefen, 23. Januar. (Sein 80. Lebensjahr voll­
endet) am 25. Januar der langjährige Seelsorger 
der evangelischen Gemeinde Gnesen, Pfarrer Stahr. 
Die Gemeinde Gnesen nimmt innigsten Anteil an 
diesem nur wenigen Menschen beschiedenen Fest­
tage. Sie freut sich, ihren alten Seelsorger auch nach 
seinem Übertritt in den Ruhestand in ihrer Mttte 
behalten zu haben. Aus vielen treuen Herzen 
werden aufrichtige Glückwünsche ihm dargebracht 
werden. Bruno Stahr wurde am 25. Januar 1837 
in Seehorst als Sohn des königl. Oberförsters Stahr 
geboren. Seine Vorbildung erhielt er auf oem 
Gymnasium in Glogau. Er studierte aus der Uni­
versität Berlin, weine theologischen Prüfungen 
legte er in Posen im Jahre 1858 und 1860 ab. Vom 
l . 'J u l i  1861 bis 17. November 1869 war er Pfarrer 
in Welnau; von 1869 bis 20. Juni 1892 war er 
Pfarrer und Strasanstaltsgeistlicher in Fordon. 
Von 1892 bis zum 1. Oktober 1904 war er zweiter 
Pfarrer in Gnesen. Am 5. September 1915 konnte 
er mit seiner Gattin die goldene Hochzeit feiern. 
Pfarrer Stahr ist Inhaber des Roten Ädlerordens 
4. Klasse und des Kronenordens 3. Klasse.

Posen, 24. Januar. (30jähriges Jubiläum als 
Bahnhofswirt. — Philologische Staatspürfung.) 
Sein 30jähriges Iubuäurn als Bahnhofswirt kann 
morgen. Donnerstag, Herr Paul Gubert vom hie- 
stgen Huuptbahnhofe Logehen. Hirr Gubert ist als 
äußerst tüchtiger, gewandter Wirt bekannt: die von 
ihm mit Umsicht geleitete Posener Bahnhofswirt­
schaft erfreut sich in den Kreisen des reisenden 
Publikums und vieler Posener Einwohner einer 
großen Beliebtheit. Die Küche des Posener Bahn­
hofs wird wegen ihrer Vorzüglichkeit weit und breit 
gerühmt; sie hat sich besoirders auch in der Kriegs- 
zeit hervorragend bewährt, wo Tausende der hier 
durchkommenden Feldgrauen aus ihr gelabt wurden. 
— Fräulein Margarete KorLH. Tochter des hiesigen 
Hilfsschullehrers Korth. hat am 23. Januar an der 
Universität zu Leipzig die philologische S taats­
prüfung mit dem Zeugnis svinvaa aura lauäs 
bestanden.

Aus der Provinz Posen, 24. Januar. (Ertrag 
des Ährenlesens.) Das „Landwirtschaftliche Zen- 
tralblatt für die Provinz Posen" schreibt: Das 
Ährenlesen für wohltätige Zwecke bat in den 
Schulen des R e g i e r u n g s b e z i r k s  P o s e n  
im Jahrs 1916 11 0 70 M a r k  g e b r a c h t ;  hier­
von sind 3614 Mark dem Roten Kreuz. 2465 Mark 
anderen Veranstaltungen der Kriegswohlfcchrt über­
wiesen. Die besten Ergebnisse hatten die Schul- 
aufsichtskreise Wreschen: 1379 Mark. Miloslaw:
1143 Mark. Kosten: 981 Mark. Samter: 897 Mark, 
Fvaustadt: 734 Mark. Buk: 720 Mark. Krotoschin: 
717 Mark.

SLslp, 24. Januar. (Badewitz ein Stolper.) 
D?m Namen des in Stolp gebürtigen königlich 
preußischen Generals der Kavallerie z D. und 
kaiserlich türkischen Marschalls Otto Liman von 
Sanders, des siegreichen Verteidigers der Darda­
nellen, reiht sich jetzt, wie die „Z. f..H.*' schreibt, ein 
neuer Name an, den wir in der Kriegschronik unse­
rer Stadt mit besonderem Stolze buchen können, 
der des Leutnants zur Sse d. R. Reinhold B a d e ­
witz.  Am 31. Dezember 1916 ist. wie unsere Leser 
wissen, der englische Dampfer „ Y a r r o w d a l e *  
(4600 Vrutto-Registertonnen) als Prise in den 
Hafen von Swinemünde eingebracht worden. Der 
kühne Führer dieses Schiffes ist Leutnant zur See 
Vadewitz. Seine Mutter wohnt hier in der Probst- 
straße 22. Sie hatte kürzlich die Freude, ihn. wenn 
auch nur auf ganz kurze Zeit. wiederzusehen. Da­
mals war die schwierige und abenteuerliche Fahrt 
der „Yarrowdale" noch militärisches Geheimnis, 
und der Sohn konnte auf die überraschte Frage der 
Mutter, wo er herkomme, nur antworten: „Aus der 
Welt!" Mehrere Tage darauf erschien dann die 
Nachricht von der Einbringung der Prise ..Parrow- 
dale" in den Zeitungen. Und nun erst erhielt Frau 
Vadewitz Kunde von dein Kriegsruhm ihres Sohnes. 
Reinhold Vadewitz ist am 25. Juni als Sohn des 
Tischlermeisters Vadewitz geboren. Er besuchte an­
fangs die Bürger-Knabenschule dos Rektors Hecker. 
Später erlernte er die Gärtnerei; aber der Gärtner­
beruf entsprach nicht seiner Neigung. Schon früh 
zog es ihn zur Marine, die ihn aber anfangs nicht 
nehmen wollte, weil er noch nicht das Körpergewicht 
hatte. M it 16 Jahren setzte er es dann doch durch, 
daß er ^Schiffsjunge wurde. Nachdem er Ober­
matrose geworden, ging er in die Handelsmarine, 
wo er es bis zum Kapitän brachte. Bei Ausbruch 
des Krieges stellte er sich wieder in Dienst der 
kaiserlichen Marine. Vadewitz hat sich bereits auf 
der Kreuzerfabrt der „Möwe" ausgezeichnet, in­
dem er als Kommandant des englischen Schisfes 
„WesLburne" gefangene Mannschaften von den ver­
senkten Dampkern nach Teneriffa brachte und den 
.Westburne" dann versenkte. Er wurde da nah in 
Svanien interniert; es gelang ihm aber. zu ent­
fliehen und die Heimat wieder zu erreichen. Von 
seiner schnellen Beförderung vom Obermatrosen zum 
Leutnant zur See erzählten wir schon.

Stolp, 24. Januar. (Selbstmord) durch Er­
hängen beging hier auf dem Boden ihrer Wohnung 
die 48 Jahre alte Handwerkerfrau Scholl. Ein 
Nervenleiden wird als Grund zur Tat angesehen. - -  
Ebenfalls erhängt aufgefunden wurde hier der in 
den sechziger Jahren stehende Schuhmacher Nötzel. 
Als Grund zur Tat gilt Lebensüberdruß.

rokalnachrichlen.
Thorn, 25. Januar 1917.

— ( Z u r  K a l s e r g e b u r t s l a g s f e i e r . )  
Der Kreiskriegerverband, der ursprünglich geplant 
hatte, das Fest in größerem Stil zu feiern, hat. da 
ein großer Teil seiner Mitglieder an anderen Ver­
anstaltungen beteiligt sind. beschlossen, den Geburts- 

. tag des obersten Kriegsherrn in engerem Kreise, 
! im kleinen Saal des Schützenhauses, festlich zu be- 
' gehen. — Die Gerichte und die Postanstalten haben 
Sonntagsdienst; die Postschalter werden vormittags 
von 8—9 Uhr und mittags von 12—1 Uhr geöffnet» 
Vriafe, Pakete und Geldsendungen einmal vor- 

. mittags bestellt werden. — Das Stadttheater wird 
Kaisersgeburtstag mit einer Festvorstellung feierrl.



— ( K a t s e r g e d u r l s r a g s  - S p e n d e n . )  
Auch in diesem Jahre wird am KaisergeburlsLage 
erwartet, daß eine Geldsammlung zu wohltätigen 
Zwecken veranstaltet wird. Zwei Aufforderungen 
sind gleichzeitig an die Bevölkerung ergangen, zu 
Spenden zur Errichtung von Soldatenheimen für 
Heer und Marine im ganzen Reiche und zu Spenden 
kür die Thorner Kriegswohlfcchrtspflege und das 
Rote Kreuz. Es versteht sich, daß auch hier der 
Grundsatz gilt: das eine tun und das andere nicht 
lassen! Für Thorn indessen, das bereits selbst ein 
Soldatenheim. das wohl als Musteranstalt bezeich­
net werden kann, errichtet hat und unterhalt, kommt 
in erster Linie die heimische K r i e g s w o h l ­
f a h r t s p f l e g e  inbetracht. Und heute, wo das 
patriotische Feuer mächtiger denn je aufgelodert 
und die Opferwilligkeit allgemein ist, darf erwartet 
werden, daß eine gute Summe gleichsam als Ge- 
burtstags-Angebinde niedergelegt wird. Noch ein­
mal weisen wir darauf hin, daß Listen zur Einzeich- 
nung von Opfergaben, seien sie groß oder klein, an 
verschiedenen Stellen, auch in der Geschäftsstelle 
unserer Zeitung „Die Presse", ausliegen.

— s A u f d e m F e l d e d e r E h r e g e f a l l e n )
sind aus unserem Osten: Kanonier Siegfried
T r a n d a u  aus Thorn-Mocker: Gefreiter Franz 
K r u s c h i n s k i  (Jnf. 21) aus DorposH. Kreis 
Culm,- Musketier Willi H a r k e  aus Vromberg.

— ( D a s  E i s e r n e  K r e u z )  e r s t e r  Klasse 
eM elt: der Vizefeldwebel Karl L e i b r a n d t  
s^nf. 437), Sohn des früheren Gafthofbesitzers 
Gottlieb Leibrandt in Kossowo, Kreis Schwetz. — 
M it dem Eisernen Kreuz z w e i t e r  Klaffe würden 
ausgezeichnet: Kanonier H. I m l a u  aus Marieu- 
werder; Wehrmann O. G örtz  aus Vrakau, Kreis 
Marienwerder; Musketier Max F i s c h e r  aus 
Marienwerder; Johann W e i h e r  aus Marion- 
werder.

— ( N e u e r  S e n a t s p r ä s i d e n t i n  M a ­
d i e n  we r d e r . )  Der Oberlandesgerichtsrat, Geh. 
^ustizrat O t t o  M e y e r  aus Celle ist zum Senats­
präsidenten bei dem Oberlandesgericht in Marien- 
werder vom 1. Februar 1917 ab ernannt.

— ( Di e  J a g d  i m F e b r u a r . )  Im  Monat 
Februar ist der Abschuß folgender Wildarten ge­
stattet: männliches Rot- und Damwild. Auerhähne, 
Truthähne. Dachse, Dirk-, Hasel- und Fasanenhähn-e, 
wilde Enten, Schnepfen, Trappen, wilde Schwäne. 
Kranille. Brachvogel, wilde Gänse und alle jagd­
baren Sumpf- und Waffervögel
. — ( V e r o r d n u n g  b e t r e f f e n d  B r o t ­
st reckung. )  Die neueste Nummer des Reichs­
gesetzblattes enthält eine Verordnung des Bundes­
rats über eine Abänderung der Verordnung über 
dre Bereitung von Backwaren Darin wird der 
Reichskanzler ermächtigt, statt Kartoffeln und der 
sonstigen bisher bereits bei der Bereitung von 
Roggenbrot als Strecknngsmittel nach den gelten­
den Vorschriften verwendeten Stoffe, wie Eersten- 
ichrot, Gerstenmehl, Hafermehl. Weizenschrot, auch 
andere Stoffe zur Brotstreckung zuzulassen. Als 
solche anderen Stoffe konnten z. V. K o h l -  u n d  
? n d e r e  R ü b e n  infrage kommen, die übrigens 
Mon in Friedenszeiten in manchen Gegenden 
^utschlands zur Vrotstreckung verwendet wurden. 
M ner kann der Reichskanzler aufgrund der neuen 
Abordnung die Brotstreckung mit Kartoffeln und 
^artoffelerzeugniffen verbieten. Über die Frage,

ernährungsanrt Verhandlungen.
— ( Ne u e  B e s t i m m u n g e n ü b e r  L u m ­

p e n  u n d  S t o f f a b f ä l l e . )  Am 25. Januar 
sind drei neue Bekanntmachungen erschienen, die sich 
ant Lumpen (Hadern) und neuen Stoffabfüllen 
aller Art beschäftigen. Zu der Bekanntmachung be­
treffend B e s c h l a g n a h m e  und B e s t a n d s -  
er  H e b u n g  v o n  L u m p e n  u n d  n e u e n  
S t o f f a b s ä l l e n  aller Art treten Nachtrags- 
bostimmungen inkraft. durch die der 8 1 der Bekannt­
machung eine neue Fassung erhalt und durch die 
insbesondere die Meldepflicht, die bisher nur bei 
eurem Vorrat von mindestens 3090 Kilogramm be­
stand. auf alle Bestände von 1000 Kilogramm an 
ausgedehnt wird. Eine weitere Nachtragsbekannt- 
mack r̂ng ist zu der Bekanntmachung betreffend 
Hö c h s t p r e i s e  f ü r  L u m p e n  u n d  n e u e  
S t o f l a b f ä l l e  aller Art erschienen, durch die 
eme Anzahl neuer Bestimmungen in den Preis­
tafeln der alten Bekanntmachungen getroffen wer­
den. Ferner ist die Bekanntmachung betreffend 
Arbeitszeit in Lumpenreißereien vom 15. Januar 
1916 aufgehoben und durch eine neue BÄannt- 
machung betreffend das R e i ß e n  v o n  L u m p e n  
(Hadern) ersetzt worden. Nach den neuen Anord­
nungen ist die Verarbeitung von Lumpen lHadern) 
oder neuen Stofsabfällen, die der Beschlagnahme 
unterliegen, auf Reißmaschinen (Reißwölfen), 
Droussiermaschinen, Drouffetten oder ähnlichen Ma­
schinen nur noch gestattet, sofern sie für Heeces- 
oder Marinezwecke mit Erlaubnis der Kriegs- 
Rohstosf-Abteftmrg des KriegsamLes des königlich 
preußischen Krirgsministeriums oder der Krlegs- 
wollbedarf-Aktiengesellschaft oder der Kriegs- 
Aadern-Aktienaesellschaft erfolgt. Für andere 
Zrvecke (Erfüllung von Zivilaufträgcn) darf die 
Verarbeitung von Lumpen auf Reißmaschinen nicht 
mehr erfolgen.

— ( S t e u e r n  u n d  S c h u l d e n  i n  T h o r n .  
C n l m s e e  u n d  P o d g o r z . )  ?m neuesten Heft 
der Zeitschrift des königlich preußischen Statistischen 
Landesamtes befindet sich eine Zusammenstellung 
der Steuern, welche 1913 in den preußischen Städten 
und größeren Landgemeinden erhoben wurden, und 
der Schulden, die am 1. April 1914 dort vorhanden 
waren. Danach wurden in Westpr<'ußen die meisten 
Steuern mit 87.51 Mark auf den Kopf der Vevö ke- 
Ann in Neuteich erhoben, die geringsten mit 6.44 
Mark in Landeck. Den höchsten Zuschlag zur Ein­
kommensteuer erhob Landeck mit 430 Prozent, den 
niedrigsten Hammerstein mit 120 Prozent. Die 
meisten Schulden hatte Zoppot mit 500 Mark auf 
den Kopf der Bevölkerung, die wenigsten Gorzno 
mrt nur 6 Mark. Die Gesamtsteuereiimahmen be­
trugen in Thorn 1 086 214 Mark. in Culmsee 274 608 
Mark. in Podgorz 58 805 Mark. Auf den Kopf der 
Bevölkerung kirmen in Thorn 22.57 Mark in Lulm- 
fee 25.67 Mark und in Podgorz 13.19 Mark. Dar­
unter befanden sich indirekte Steuern in Thorn 
A  059 Mark. in Culmsee 11 292 Mark. in Podgorz 
3416 Mark. Davon entfielen auf die Umsatzsteuer 
rn Thorn 25 796 Mark. in Culmsee 4508 Mark und 
rn Podgorz 488 Mark und auf die Wertzuwachs- 
steuer rn ^horn 1486 Mark. in Culmsee 2356 Mark, 
rn Podgorz 240 Mark. An Zuschlägen zpr Ein­
kommensteuer wurden erhoben in Thorn 225 Pro­
zent. in Cnlmsee 270 Prozent, in Podgorz 240 P ro­
zent Die Schuldenlast betrug in Thorn 10 447 231 
Mark, in Culmsee 1380 703 Mark, in Podgorz

846 347 Mark. Aus den Kopf der Bevölkerung 
kamen in Thorn 217 Mark. in Culmsee 126 Mark, 
in Podgorz 78 Mark Schuldere

Für die Monate

Februar und März
nehmen sämtliche kakserl. Postämter und 
Landbriesträger Bestellungen auf

Die prelle
entgegen zum Bezugspreise von 1.68 Mk., 
wenn die Zeitung vom Postamt abgeholt, 
und 28 Pfg. mehr, wenn sie durch den 
Briefträger ins Haus gebracht werden soll. 
I n  Thorn und Vorstädten beträgt der 
Bezugspreis 1.60 Mark bei Abholung 
von den Ausgabestellen und 1.90 Mark 
bei Lieferung ins Haus.

Der Feldpostbezug für einen Monat 
kostet 1.25 Mk., einschl. der Umschlags­
gebühr von 40 Pfg.

— ( Q u a r t a l  d e r  E c h m i e d e m e r s t e r -
I n n u n g . )  Am Sonnabend hielt die Innung in 
der Herberge die Vierteljahrssitzung ab, zu der 
15 Meister erschienen waren. Der Obermeister 
Herr F l o r k o w s k i  begrüßte die Versammelten 
mit einem „Prosit Neujahr!" und brachte ein 
Kaiserhoch aus. Es wurde 1 Lehrling freigesprochen, 
7 eingeschrieben. Darauf fand eine Besprechung 
über den gemeinsamen Bezug von Kohlen statt. 
Ein Beschluß konnte »nicht gefaßt werden, da die 
hiesigen Handlungen zurzeit nicht in der Lage sind. 
die gewünschten Lieferungen auszuführen. Es 
folgte ein geselliges Beisammensein, worauf die 
Sitzung um 5V? Uhr geschloffen wurde.

— ( T h o r n e r  S t a d t t h e a t e r . )  Aus dem 
Theaterbüro: Heute 7!4 Uhr zum 3. male „Der 
selige Valduin". Sonnabend 7Vs Uhr anläßlich des 
Geburtstages des Kaisers neueinstudiert „Des 
Königs Befehl", Lustspiel aus der friederizianischen 
Zeit in 5 Bildern von Töpfer. Die Figur Fried­
richs des SroßiM wird von Herrn Gühne dargestellt. 
Vorher Prolog, gedichtet von Freiherrn von Bech- 
tolsheim, gesprochen von Fräulein Duhmke. Die 
Vorstellung findet im Abonnement zu gewöhnlichen 
Preisen statt. Sonntag, nachmittags 3 Uhr, wird 
zu ermäßigten Preisen zum 6. male „Das Fräulein 
rom Amt" gegeben: abends Uhr zum 4. male 
.^Der selige Valduin".^

— ( De r  er s t e  S c h m e t t e r l i n g )  ist am 
24. Januar erschienen, ein Admiral, der in dem 
früher Roederschen Pfahlbau am Grützmühlenteich 
gestern nachmittags herumflatterte und von einem 
Feldgrauen eingefangen wurde. Allerdings kann 
sein Erscheinen nicht, wie das des Maikäfers aus 
der Schirp'tzer Forst, als Naturereignis des neuen 
Jahres gelten. Er ist mehr ein Leyidopterunculus. 
künstlich hervorgerufen durch die Ofenwarme des 
Häuschens, das zum Anschnallen der Schlittschuhe 
benutzt wird und bei Eisbahn auch Gastwirtschafts- 
betrieü hat. Das unglückliche Wesen, das statt der 
Sommerlust nur Eisblumen vorfand, hat nur ein 
Eintagsleben gehabt.

— ( Z w a n g s v e r s t e i g e r u n g . )  Vor dem 
hiesigen Amtsgericht kam gestern das Grundstück 
des Besitzers Ludwig Dülgs in Rentschkau, Land­
kreis Thorn, zur Zwangsversteigerung. Das Höchst­
gebot gab mit 11000 Mark der Kaufmann Ju lius 
Tohn für den Kaufmann Emil Dieter in DL. Krone 
ab und erhielt darauf den Zuschlag. Die Auf­
lassung erfolgte sofort. Eingetragen waren für die 
Kreissparkaffe Thorn 7000 Mark und für Emil 
Meter 3250 Mark nebst 263.60 Mark weiteren, 
nachträglich angemeldeten Forderungen Dazu 
kommen die Kosten des Verfahrens mit 163.70 Mk.

— ( T h o r n e r  V i e h m a r k t . )  Auf dem 
heutigen Viebmarkt waren 52 Läufer und 44 Fer­
kel auigetrieben. Gezahlt wurden für Läufer 40 
bis l00 Mark das Stück, für Ferkel 20 bis 45 Mark 
das Paar. Geschäftsgang

— ( F e u e r . )  Gestern Abend gegen 10 Uhr 
wurde die Feuerwehr auf den Hauptbabnhos ge­
rufen. wo auf dem Güterbahnhof das Dach der 
Pumpstation in Brand geraten war. Nach ern- 
stündiger Arbeit war das Feuer gelöscht. Der 
Schaden ist nicht bedeutend.

— ( De r  P o l i z e i b e r i c h t )  verzeichnet h-utr 
keinen Arrestanten.

— ( G e f u n d e n )  wurden eine Vroschn, ein 
Schlüssel und ein Muff.

Liebesgaben sür unsere Truppen.
<2s aincwn weit ' ein'
Sammelstelle bei Frau Kommerzienrat Dietrich.

Breiteftraße 35: Unaenairnt 1 P aar Schuhe fürs 
Rot« Kreuz. Frau H. Sellner 1 P aar warme Schuhe 
fürs Rote KreuA. — Zur Kaisergeburtstagsspende: 
Fräulein M arta Made^ki 20 Mark. Frau Pfeiffer 
2l> Mark. Geschwister Lau 15 Mark. Gertrud und 
Con. Eosiorowski 10 Mark.

Rauhreif.
Stand nicht noch gestern in rieselnden Tranen 
Nebelnmwoben der Weidenöaum?
Siehe, nun schmückt ihn mit Marchengesch meide 
Glitzernden Rauhreifs duftiger Flaum!
Alle seine schauernden, blattlosen Äste 
Hüllt nun das schimmernde Königsgewand;
Alle die Tränen um Tod und Vergehen 
Wurden zur Krone aus reinstem Demant.
Traue: so wird ein,Tag auch erscheinen,
Da wir in lichtweißem Kleide gehn:
Und unsre Tränen, gleich Demantgefunkel»
-Ln leuchtenden Kronen zu Häupten uns stehn! 

Wiesbaden. M a r i e  S a u e r

Manmqfaltiaes.
( De r  F a l l  K u p f e r . )  Meta Kupfer und 

ihre Tochter Gertrud wurden von der Berliner 
Kriminalpolizei wogen schwerer Urkundenfälschung 
und Betruges der Staatsanwaltschaft vorgeführt. 
Frau Kupfer ist im vollen Umfange geständig. Ihre 
Tochter wußte wohl. daß die Mutter große Han­
delsgeschäfte machte, kümmerte sich aber im einzel­
nen nicht darum und glaubte, daß die Mutter den 
Geldgebern die Einlagen regelmäßig verzinse.

Sie versteht auch von kaufmännischen Geschäften! 
nichts. Vor dem Kriege betriH sie die Fliegerei 
und legte in Leipzig auch die Fliogerprüfung ab. 
Auch größere Flüge hat sie vor dem Kriege schon, 
ausgeführt. Bei sechs Banken hat Frau Kupfer i 
830 000 Mark Guthaben. Dazu kommen noch 
25 000 Mark Kriegsanleihe. Sie hatte die An­
leihe gezeichnet und bezahlt, aber vergessen, sie ab­
zuholen. Die Stelle, bei der sie lag, meldete nun, 
nachdem die Betrügereien aufgedeckt worden 
waren, das Konto Kupfer Lei der Polizei an. 
Immer, sobald der Schwindlerin eine „Idee" kam, 
machte sie sich sofort an die Ausführung. So ging 
es auch mit der Nahrungsmittel- und Kriegsbe- 
sorgungs-Gesellschaft. Ih re  Bekannten beschränkten 
sich lediglich darauf, Geld einzuschließen und Ge­
winne herauszuziehen. Nur ganz vereinzelt 
scheint auch wohl ein Schieber ohne wesentliche 
Geldeinlage beteiligt gewesen zu sein. Bücher hat 
Frau Kupfer nicht geführt. Trotzdem läßt sich ihr 
Kundenkreis, der Kreis der Geldmanner, die Ka­
pital einlegten und hohe Zinsen und Gewinne 
herauszogen, feststellen. Aufzeichnungen über Ein­
lagen, Quittungen über Zahlungen. Abrechnungs- 
zettel, alles zumteil nur mit Bleistift geschrieben, 
geben darüber Auskunft. Andere Kunden wurden 
in der Wohnung noch festgestellt, als sie kamen, um 
sich einmal nach dem Stande der Dinge zu erkun­
digen und zu hören, ob es wirklich so schlimm sei. 
So schickte ein Offizier seinen Burschen, um einen 
Scheck über 55 000 Mark noch zahlbar machen zu 
lassen. Er wußte noch nicht, daß der Schwindel 
aufgedeckt und die Kriminalpolizei in der Woh­
nung war. Auch diese 55 000 Mark kommen in die 
Masse. Die Einleger sind nicht alles große Leute. 
Auch kleine haben sich an den Geschäften mit gutem 
Gewinn beteiligt, so eine Eemüfehändlerin mit 
12 000 Mark Einlage. Frau Kupfer nahm eben 
alles, was ihr angeboten wurde. Besondere Mühe 
brauchte sie sich garnicht zu geben. Ein Bücherre­
visor ist jetzt mit der genaueren Feststellung des 
ganzen Betriebes beschäftigt. Nach vorläufigen 
Ermittelungen hat die Frau für einzelne Einla­
gen Gewinne bis zu 800 Prozent ausgezahlt. Die 
Polizei ist auf den Schwindel anläßlich einer 
Haussuchung gekommen, infolge eines übrigens 
unbegründeten Gerüchtes, daß die Kupfer Aus­
land-waren eingeschmuggelt habe.

( E i n  n e u e r  M i l l i o n e n - K o n k u r s  i m 
L e i p z i g e r  R a u c h w a r e n h a n d e l . )  Die 
seit über 70 Jahren bestehende Leipziger Rauch- 
warenfirma Roediger u. Quarch hat den Konkurs 
angemeldet. Als die Zahlungsstockung eintrat 
(bereits im Mai 1916) waren 18 Millionen Mark 
Verbindlichkeiten Vorfanden, denen 400 000 Mark 
Aktiva gegenüberstanden. Es wurde damals die 
Liquidation der Firma beschlossen. Während der­
selben haben sich aber die finanziellen Schwierig­
keiten immer mehr verschärft. Von Banken find an 
dem Konkurs die Allgemeine Deutsche Kredit-An­
stalt und die Mitteldeutsche Privatbank beteiligt.

( E i n  S c h l e p p d a m p f e r  i m E i s g a n g  
g e s u n k e n . )  Infolge starken Eisganges ist Mon­
tag Morgen unter der großen H a m b u r g e r  E!b- 
örücke ein Schleppdampfer, der zwei Schuten hinter

j wagen geöffnet. Man fand DamnDwlle, Leines, 
Strick- und Wirkwaren vor, welche sofort beschlag­
nahmt wurden. Die Baumwollzentvale hat gege« 
die Grotzkaufleute, die ohne die wissentliche An- 

- Meldung Waren verkauften, die Einleitung eines 
Strafverfahrens beantragt.

( S i e b e n  P e r s o n e n  e r t r u n k e n . )  
Auf dem Z e l l e  r s e e  i n  T i r o l  kippte ein 
vollbesetztes Boot um, wobei sieben Personen 
ertranken.

( De r  g a l a n t e  L l o y d  Ge o r g e . )  I «  
einem soeben in London erschienenen Buch „Er­
innerungen einer Adimralitätsgattin" 'von Lady 
Poore findet sich das folgende Geschichtchen über 
Lloyd George, das zurzeit der politischen Anfänge 
des heutigen Ministerpräsidenten spielt: Lloyd 
George hielt in einer äußerst heftig bewegten Ver­
sammlung in Wales, an der auch viele politisch 
erregte Frauen teilnahmen, eine ziemlich scharfe 
Rede. Plötzlich unterbrach eine der Zuhörerinnen 
wütend seinen Redestrom und schrie: „Wenn Sie 
mein Gatte wären, würde ich Ihnen Gift reichen." 
Lloyd George besann sich einen Augenblick und 
erwiderte dann mit einer tiefen Verbeugung: 
„Wenn Sie meine Gattin wären, gnädige Frau, 
wurde ich es nehmen."

Deutsche Worte.
Ich liebe den Frieden und sehne ihn herbei. 

Aber ich will einen guten, dauerhaften und ehren­
vollen Frieden. F r i e d r i c h  de r  Gr o ß e .

Letzte Nachrichten.
Kaiserliche Auszeichnung 

des Gsneralfeldmarschalls Mackensen.
B e r l i n »  25. Januar. Amtlich. Se. Majestät 

der Kaiser hat dem Generalfeldmarschall von 
Mackensen das Eroßkreuz des Eisernen Kreuzes 
verliehen. I n  einem allerhöchsten Handschreiben 
erkennt Se. Majestät der Kaiser die besonderen 
Leistungen der dem Generalfeldmarschall unter­
stellten verbündeten Truppen an, die in rühmlich­
stem Wetteifer Anstrengungen und Entbehrungen 
ertragen und überall den Sieg errangen. Se. M a­
jestät der Kaiser hat dem Generalfeldmarschall, 
seinen Generalen und Offizieren, sowie jedem ein­
zelnen seiner tapferen Krieger seinen und des Vater­
landes Dank und Gruß entboten.

B e r l in e r  D o r f e .
Gegenüber der bisher vorherrschenden L -stlosigkettwaren heute 

auf dem Bergwerkswarkt Anzeichen zu einer leichten Belebung 
bei vereinzelt gebesserten Kursen festzustellen. Außer den füh­
renden westdeutschen und oberschlesischen Montanwerken w ndte 
sich Interesse bei anziehenden Kurien wieder Drahtaktien. 
W enden L Schwerte und Langendreer und auch Thals und 
Auer zu. Am N üllungs- und Sckiffahrtsmarkte blieb bei be­
haupteten ^urlen noch Geschä'tsstill«' vorherrschend. Allgemein 
muß aber gesagt werden, daß die Börse heute überall recht 
gute Widerstandskraft bei verhältnismässig fester Grundstim­
mung bekundete. E iniges Interesse bestand auch für russische 
Bankaktien.

A m s t e r d a m .  23 Januar Rüböl loko — . per Februar 
—. Leinöl loko — . per Januar — , per Februar 61. per 
M ärz per Anril 630g. — Santos-K affee per Januar 53.

A m Ü e r d o  m, 23. Januar. Wechsel auf Berlin 41.25, 
Wien 26.45. Schweiz 48.97'j^ Kopenhagen 67.20, Stockholm 
72 32'!.. N ew yort 245. London N  6 7 ' Bari s  42.00.

sich zog, gesunken. Von der Besatzung konnten sich 
zwei Mann retten, indem sie auf die Eisschollen 
sprangen, drei andere ertranken. Sofort einge­
leitete Rettungs- und Hebungsversuche waren ohne 
Erfolg.

( V e r g i f t e t e  L i e b e s g a b e n . )  I n  H e ­
tz e n e l b e  wurde nach dem „B. T." die Zimmer­
malersgattin Marie Vuchar verhaftet. Sie hatte 
ihrem im Felde stehenden Gatten vergiftetes Ge­
bäck und Wein als Liebesgaben geschickt.

( B r a n d e i n e s K l o s t e r s . )  Aus  D ü s ­
s e l d o r f  wird gemeldet: Am Montag Nach­
mittag brach im K a r t h a u s e r - K l o s t e r  
H a u s  H a i n  b e i  U n t e r r a t h  ein Brand 
aus, der sich rasch verbreitete und die Kirche, 
das Hauptgebäude und mehrere Nebengebäude 
ergriff. D ie Düsseldorfer Feuerwehr fand bei 
ihrem Eintreffen bereits einen derartig großen 
Brandherd vor, daß an eine Rettung des 
großen Kirchenbuches schon nicht mehr zu denken 
war. Schlechte Wasserverhältnisse und die 
herrschende Kälte erschwerten die Bekämpfung 
des Feuers. Ein großer Teil der Decke vom 
zweiten Obergeschoß des Hauptgebäudes stürzte 
ein und verletzte sechs Feuerwehrleute, von 
denen drei ins Krankenhaus geschafft werden 
mußten.

( B e s t r a f t e  K e L t e n h  2 n d l e r . )  Die 
Strafkammer in F r a n k f u r t  verurteilte den 
Kaufmann Max Springer zu vier Monaten Ge­
fängnis und 3000 Mark Geldstrafe, den Kaufmann 
Manfred Kolinski zu zwei Monaten Gefängnis 
und 3000 Mark Geldstrafe wegen Kriegswuchers. 
Sie hatten durch Kettenhandel den Preis für 
Pökelfleisch von 1,80 Mark auf 2,90 Mark ge­
trieben.

( L e b e n s m i t t e l s c h w i a d e l  i n  U n g a r n . )  
Die Polizei verhaftete die B u d a p e s t  e r  Kauf­
leute Borris Käufer und Michael Kalman» welche 
von dem A g r a m e r  Kaufmann Jgnaz Steiner 
150 P00 Kronen erschwindelt Hütten, mit der Vor­
spiegelung, sie wollten ihm dafür Lebensrnittel lie­
fern. — Ferner hatte die Polizei in Erfahrung 
gebracht, daß große W i e n e r  Fabriken in B u ­
d a p e s t  Baumwolle und Wirkwaren im Betrage 
von mehreren Millionen zusammengekauft hatten. 
Die Waren waren im Möbeltransportwagen verla­
den und sollten auf drm Schiffswege nach Wien 
gebracht werden. Da der Verdacht der Preis­
treiberei berechtigt war, wurden 17 Transport»

N o tie r u n g  - e r  D ev isen -K u rse  an  der B e r tm e r  N Srse.
Zür telegraphische

A uszahlungen: 
Newyork (1 Dollar)
Holland (100 F l.)
Dänemark (tOO Kronen) 
Sm weden (WO Kronen) 
Norwegen (100 Kronen) 
Schweiz (100 Francs) 
Österreich-Ungarn tlOO Ar.) 
Bulgarien (WO Leoa)

a .24 . Januar
Geld Br,ej
5.52 5.54
238« . 
163

239 l,. 
163' ,

171- « 172'f,
165' . W5'ss
'1 7 ',, !18' «
63.95 64.05
79' , 80- ,

a .2 3 . Januar
Geld 
5.52  
238- i  
W3 
171',i 
!65- . 
N 7 ' ,  
63.95 
7 9 ',.

Brief 
5.54 
239',» 
W3'j, 
!72 r, 
!6 5- < 
118' ,

64 0!
80'1,

W iistttD iin -k  d er W t i i l i l t l .  K ralie » ild  tlk h e .
S t a n d  d e s  W a s s e r s  a m  B e g e l ________

der
W eichsel bei Thorn . . . .

Aawlchost . .  . 
Warjchau . .  . 
Chwalawice .  . 
Zakrociyu . . .

B r a h e  bek Bromderg
Netze bet Czarnikau . . . .

Tagj w Tag m
25. 1.03 — —

25. 2.52
23. 1.76

— —

— — — —

Meteorologische Beobachtungen zu Thorn
von, 25 Januar, früh 7 Uhr. 

B a r o m e t e r s t a n d :  772 a,na 
W a s s e r  st a n d  d e r  W e i c h s e l :  1.03 Meter. 
L u f t t e m p e r a t u r :  — 7 Grad Oeiuus.
We t t e r :  Trocken. W i n d : Südosten.

Vom  24. «uorgens bis 25. morgens höchste Temperatur: 
— 2 Grub llelnns. niedrul l? — 10 Grad Celsius.

W e t t e r a n s a ge.
«M itteiln,,., des WeNerdierwes u, Bromderg.) 

Voraussichtliche Witterung >ür Freitag den 26. Januar. 
Wolkig. Froit. zeitweise Saineesäüe.

Kirchliche Nachrichten.
Sonnubeud (Kaijersgeburtstag) deu 27. Januar 1-17.

Attsradttsche evarrgel. Kirche. Norm. w  Uhr: SestgotteO. 
dienst zur Feier des G eburtstages S r . Majestät des Aal- 
fers. Pfarrer Lie. Freytag. Kollekte !Ür die Einrichtung 
von Soldatenheruien

Nenstädtische evangel. Kirche. Darm  W Uhr: Festgottes, 
d enst zur Feier des G eburtstages S r . Majestät des Kai­
sers und K önigs. Superintendent W andte. Kollekte zum 
besten der Kliegswohtsahrrspstege, und zwar zur Errich« 
tnng von Sdldatenheim en. l

Evairgel.-tuthenjihe Kirche. (Bachestraße). Darm. 10 Uhr: 
Predigt.G otlesdlenst mit Abendmahl. Pastor W ohlgem ut-.

S t .  Georgeukirche. Dorm . W Udr: F  stgottescuenjt zur Feier 
des K aisersgevm tstages. Kollekte für die Errichtung oo» 
Soldatenheim eu.

E van gel. Kirchengemebrde Rudak - Elewken. Darm . - ' s ,  Uhr: 
Feilgottesdiensr zur Feier des G eburtstages S r . Majestät 
des Kaisers. Pfarrer Schönjan.

E van gel. Kirchengemeinde Gurske. Dorm . 1 l » ,  Udr in D urster  
Kaisergedurtst gsgottesdieust. Pfarrer Basedow.

E van gel. Kirchengemeinde Rentschkau. Vorm. 10 Uhr in
Rerrtfchlau finoet Kasse,sgedurlstagssestgottesdienst statt, 
wozu die M itglieder des hiesigen Kriegeroereius und oater- 
ländlicher, Frauenvereins herzlich eingeladen werden Pfarr» 
vermalter Dehm low.

E van gel. Kirchengemeinde Lulkau-Gostgart. Dorm. 10 Uhr 
in Lulkuu: Gottesdienst. Pfarrer Hittmann.



Am  83. d. M ts ., abends 6 U hr. verschied plötz­
lich meine liebe, unvergeßliche M u tte r, Tochter, 
Schwester, Schwägerin und Tante

Lüguste ke88kl
im  A lter von 4 3 1 / 2  Jahren.

Dieses zeigen in  tiefstem Schmerz an 

Thorn-Mocker den 25. Jan uar 1917

die trauernden Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet Freitag, nachmittags 3 Uhr, vom 

Trauerhause, Bergstr. 22, aus statt.

D ie  Beerdigung des Rentiers

Ik'rloÄriol» LLrÄssr
findet am 27, Januar 1917 nicht um 4 Uhr, 
sondern schon um 2 Ahr statt.

Bekanntmachung.
N r. IV . I V  1900/11. 16 K. R. A. Bst. Nr. 154 g.
Nr. IV . IV  1950/11. 16 K. N. A.
Nr. IV . I V  3078/11. 16 K. R. A.

Am 25. Januar 1917 treten zwei Nachtragsbekanntmachungen 
und eine Bekanntmachung inkraft, betr. Beschlagnahme und Be- 
standserhebunq von Lumpen und neuen Stoffabfällen aller Art 
(Nr. 'U . IV  1900/11. 16 K. R . A.), betr. Höchstpreise für Lumpen 
und neue Stoffabfälle aller Art (Nr. IV . IV  1950/11. 16 Ä. R . 
A.), sowie betreffend das Reißen von Lumpen (Hadern) (Nr. IV . 
IV  3078/11. 16 K. R . A.).

Die Bekanntmachung bez. Nachtragsbekanntmachungen find 
im vollen Wortlaut in den Regierungsamts-, in Kreisblättern 
und durch Anschläge veröffentlicht.

Danzig ,  Graudenz ,  T ho r « ,  Culm,
M a r i e n b u r g  den 25. Januar 1917.

Stellvertretendes Generalkommando 17. Armeekorps.
Der kommandierende General.

Die Gouverneure der Festungen Graudenz und Thorn. 
Die Kommandanten der Festungen Danzig, Culm 

und Marienburg.

Bekanntmachung.
Nr. V. I .  1337/11. 16 K. N . A. Bst. Nr. 211 geh.

Eine neue Bekanntmachung V. I .  1337/11. 16 K. R . A., be­
treffend „Höchstpreise für Fahrradbereifungen", tritt am 25. J a ­
nuar 1917 inkrast. Der Wortlaut der Bekanntmachung ist in den 
Amts- und Kreisblättern, sowie durch öffentlichen Anschlag ein­
zusehen.

Danzig,  Graudenz,  Thorn,  Culm,
M a r i e n b u r g  den 25. Januar 1917.

Stellvertretendes Generalkommando 17. Armeekorps.
Der kommandierende General.

Die Gouverneure der Festungen Graudenz und Thorn. 
Die Kommandanten der Festungen Danzig, Culm 

und Marienburg.

Berichtigung.
I n  der Bekanntmachung des Magistrats vom 24. Januar 1917, 

betr. „Nächste Brot- und Milchkartenausgabe" ist ein Druckfehler 
unterlaufen.

I n  dem Absatz, betr. Ausgabe der Seifenkarten mutz es heißen: 
„Jede Person erhält eine Seifenkarte, die monatlich zum 

Dezuge von S0 g r  (nicht 25 xr) Feinseife und 250 xr Seifen- 
pulver berechtigt.

Die Goldankaufsstelle Thorn,
am Seglertor,

ist Dienstag und Freitag von 10 bis 12 U hr geöffnet. Es 
w ird  jedoch auch sonst in  den Geschäftsstunden der Handels­
kammer Gold gegen einstweilige Q uittung entgegengenommen.

Plattn w ird angekauft zum Preise von 8 M ark  für das 
Gramm.

Eiserne Ersatzuhrketten sind in genügender Anzahl 
vorhanden.

D as Verfahren zum Zwecke der 
Zwangsversteigerung des in Richnau 
belegenen, im Grundbuchs von Rich­
nau, B latt N r. 2, auf den Namen 
der Besitzer X a r l ,  L m ll  und ^ m ra - 
geb. M w m 8-L e1 vr1 eü  schen Eheleute 
in Richnau eingetragenen Grundstücks, 
wird aufgehoben, da der Zwangsver- 
steigermlgsantrag zurückgenommen ist.

D er auf den 7. J u li 1917 bestimmte 
Term in süllt weg. ^

Thorn den 22. Januar 1917.
Königliches Amtsgericht.

Uönigl.
preutz. W Masse».

lotterie.
Z u  der am 13. u . 14. F e b ru a r  1917 

stattfindenden Ziehung der 2. Klane 
235. Lotterie sind

1 11
i  !

I i!
!2 I

> i!
8 Lose

zu 80 40 20 10 Mark

königl. preußischer Lotterie-Einnehmer, 
Thorn, Katharinenstr. 1, Ecke Wilhelms» 

vlatz, Fernsprecher 642.

Holzverkaus
in der königl. Oberförsterei Thorn 
am Dienstag den 6. Februar 1917 
vormittags 10 llhr in Neu-Erabia 

(Gastwirtschaft Hildebrand).
Es gelangen zum Ausgebot:

1. Aus d. vorjährigen Einschlags 
der Belaufe Aschenort «. Sach- 
senbrück etwa 1450 rm Reisig 
I I .  Äl. (sog. Stangenhaufen).

2. Aus d. diesjährigen Einschlage 
des Belaufes Aschenort: etwa 
33 Stück Bauholz I l . / IV .  Ltt. mit 
rd. 11,5 ka>, 20 Stangen I .  K l. 
u. 12 St. I I .  Ä l. etwa 80 rm 
Kloben, 130 rm Spaltknüppel, 
125 rm Reisig 1 .72Reisig I l l . t t l .

Guitarre-Unterricht
erwimW.

Gest Angebote unter N .  1 8 0  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

M k lW s W V K
wird a u s fü h r t

Z u  erfragen in der Gesch. der „Presse".

Protektor: Seine Majestät der Kaiser und König. 
Nationalstistung

für die Hinterbliebenen der im Kriege Gefallenen.

Aufruf!
Der Geburtstag Seiner Majestät des Kaisers fa llt zum dritten- 

male in ernste Kriegszeit. Unsere Feinde haben es nunmehr klar 
ausgesprochen, sie planen die Zertrümmerung des Deutschen Reiches 
und seiner Verbündeten. Neue Opfer g ilt es zu bringen, von neuem 
die Dankbarkeit zu beweisen für die, die ihr Leben dahingaben, um 
die schändlichen Pläne unserer Feinde zuschanden zu machen. Zeigen 
w ir diese Dankbarkeit, die w ir an ihnen selbst nicht mehr erweisen 
können und ehren w ir ihr Andenken dadurch, daß w ir ihre Hinter­
bliebenen vor Sorge und Not bewahren. Die „Nationalstistung", deren 
Schirmherrschaft Seine Majestät der Kaiser übernommen hat, ist ge­
gründet worden, um neben dem Reiche für die Hinterbliebenen unserer 
gefallenen Helden zu sorgen. Keine schönere Gabe können w ir unserm 
Kaiser an seinem Geburtstage darbringen, als unsere Spenden für 
die Hinterbliebenen derer, die für das Vaterland gestorben find. 
Daher gebt am Geburtstage unseres Kaisers freudigen Herzens und 
voll Dankbarkeit Eure Gaben der „Nationalstistung". Ih r  erfüllt 
damit eine heilige vaterländische Pflicht gegen unsere gefallenen 
Brüder und gegen die, die für das Vaterland ihr Teuerstes verloren 
haben. Jede, auch die kleinste Spende trägt dazu bei, der „National-, 
stiftung" die Durchführung ihrer großen und schönen Aufgabe zu 
ermöglichen.

Die Geschäftsstelle der „Nationalstistung" befindet 
sich Berlin N. Alsenstrahe 11.

Postscheck-Konto: Berlin N r. 16 498.

Das Präsidium.
Willig am12.. Iß.. 14. und 18. Februar 181? zu Berlin.

r. Aoklkabm Loneile
zu Zwecken der deutschen Schutzgebiete.

Genehmigt durch Allerhöchsten Erlaß Sr. Majestät des Kaisers und 
Königs vom 14. September 1908.

L ls IN s o v v lo n v .
Alle Gewinne sind bar ohne Abzng zahlbar.

1 Hauptgewinn . , 75000 Mk.
I Hanptqew nn . 40000 Mk.
1 Hauptgewinn . 30000 Mk.
1 Hauptgewinn . 20000 Mk.
1 Hauptgewinn . 10000 Mk.

2 Gewinne zu 5VV0 Mk. — 10000 Mk.
2V Gewinne zu 1000 Mk. — 20000 Mk.
40 Gewinne zu 500 Mk. — 20000 Mk.

200 Gewinne zu 100 Mk. 20000 Mk.
400 Gewinne zu 50 Mk. — 20000 Mk.

2000 Gewinne zu 30 Mk. 60000 Mk.
7500 Gewinne zu 10 Mk. — . . 75000 Mk.

10167 Gewinne, zusammen . . . . . . 400000 Mk.
«Mahrts-Lsle zu S M . 30  Ps.

Postgebühr und Liste 35 Ps. —  Nachnahme 20 P f. teurer.
Bestellungen erfolgen am besten auf dem Abschnitt einer Postanweisung, die 

bis zu 5 M ark nur 10 Ps. kostet und sicherer als ein einfacher Brief ist.

Donllrrowski» königl. Mich. Lö!tmc-4iiiich»kl,
Thorn,

Katharinenstr. 1, Ecke Wilhelmsplaß, Fernsprecher 842.

§
stellt von sofort ein

L tis a b e tli 8 6 lm l2 , IM iis iß ü M M itl.
Bäckerstratze 15, 1.

Anmeldungen vormittags von 8—1 Uhr.

Gest. Angebote unter is .  1 7 7  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

W er erteilt einem Schüler von 13 Jahren

gründ!. NlllWUuntemU
bei soliden Preisen?

Z u  erfragen in der Gesch. der „Presse".

2 junge Müdlden dm Lande
möchten vom 1. 4. !7 bis Küche er« 
lernen , möglichst im Offizierkasiuo.

Gest. Angebote erbeten an 
L ä r m s »  D i r s « » ,  N eu  Schönste, 

Kleis Briesen Westpr.

UneSlhrejherili
mit guter Handschrift, sowie

zum Böten
g esuch t. Einstellung sofort. Meldungen 

erbeten an

Stellv. 87.3ns.-Brlgade.
Culmer Chaussee 87._________

F ü r mein Kontor und Lager «uche ich

Wttze MMItkk.
I I 4 V L N 4  n  T h o r« .

_______ Culmerstroße 12.

1 Bäckergeselle 
und 1 Arbeitsbnrsche
wird verlangt.

Königstr. 12.

kann sich melden sofort oder später.
B äckerm eister L L n v L L .

l Volontär
für Groß-Vertrieb von Tabakfabrlkaten 
und Zigarren-Fabriklager gesucht.

-M ,'n llr!«;*v8l!LH . T h o r« .

SchlOrlehrliW
stellt ein

B a n - und Ktmuschlosstrei,
Brückenstraße 2 '.

W
Zum  sofortigen A ntritt suchen w ir mehrere 
tüchtige, unbescholtene, nüchterne, gesunde 

M ännner als

Achter
Meldungen vormittags von 10—12 und 

nachmittags van 4— 6 Uhr.

UpMgk der Mener Mach-«. 
WicheseWsi«. b. H.,

Th o rn . Breitestrahe 37, Feiw p i ech e r 869.

kkarbeilei'
stellt ein

T im n e r g ra u k s m .
Bei gutem Lohn uellr ein

Weiter und Weiterlnuen
Z em en tsab rik . T h o rn -M o c k e r,

Eichbergstrahe.
Tüchtiger, älterer

W ir  erbitten für unsere Truppen im  Osten

warme Hausschuhe
auch bereits getragene, aber gut erhaltene.

Rotes Kreuz, Soldatenfürsorge.
Abnahmestellen: Geschäftszimmer Baderstr. 18, F rau  

Kommerzienrat D i e t r i c h ,  Breitestr. 35, F rau  E tad tra t 
L a e n g n e r-Mocker, Lindenstr. 63.

1 Kutscher 
und 1 Arbeiter

stellt sofort ein
LrirSätti« Altstadt. M arkt.

kaun sich melden.

Alu ^sdidümlii.
Znaebeitermnen 
und Lehrdamen

für Putz gesucht. 8 .  Vrr»*«riA
Zuverläßliche

von 'ofort aejucht. R ü rg e rg a rte n .

ÄseiiUlüiilllisiiieysril.
Feier des Geburtstages 
Zr. Mai. des Kaisers
Sonnabend den 27. L. INI?
A n tre te n  der Sonnabends - Abteilung 
vormittags 11, l5  Uhr au der Beklei­
dungskammer.

Im  Anschluß an die Platzmustk auf 
dem Markte ,2.30 Ubr Vorbeim arsch  
der Kompagnie und Marsch durch die 
Stadt. Nachmittags 4 Uhr Lichtbilder»  
v o rtra g  im Tiooii. Die Jungmanne« 
der Abteilung sind berechtigt, ihre Ge­
schwister mitzubringen.

Sonntag den 28. 1. 17:
Eine Uebtlng der Sonntags-AdleiLung 

findet nicht statt.
D afü r: Nachmittags 1,4S Uhr pünkt­

lich Lichtbildervortrag im Ttoolt wie 
Sonnabend.

Hauptmann d. L . a. D .

von sofort gesucht

M n R S l s r s r Ä t -
Altstadt. M a il!  8.

von sofort bei gutem Gehalt gesucht.
Schuhmacherstr. 18 l Treppe.

gesucht D r .  H V i t t i l v r in
T^orn-Mocki'r.

3 « M
als AufwänerlN für einige Stunden ge- 
smht. H U n r to 'n  « U l .  Heill êgeiststr. 13.

Ul>8.Ms>liMlkii>Uei>
gesucht. Frau Bahnmeister -» irTS irr, 

Bahnhof Thorn-Mocker.

Wumtesrilil oder Nlödihell
gewünscht. Mellienstrahe 85, 2

Auswärterin
gesucht für Nachmittag M oll enstr. 126.2,1.

Saubere Aulwarterm
von sofort gesucht. Meliienstr. 59, 3, l.

Auswärterin
sofort gesucht. Coppernckusstraße 29. 1.

Kindermädchen
von sofort für einige Stunden am Tage 
gesucht.
_________ Mellienstr. 70, parterre, rechts.

Lanäm üöchcn  
„„x, I i j j t z e .

H  StA!»,
gsw erbsm äh ige  S te N e ttv e rm ittte rin .

Thorn. Marienstr. 6. 2 Treppen.

M l!IIIIW M A

vom 1 .4 .1 7 . Angebote unter L .  1 5 0  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

1—2-Ummerwohnung
zum 1. 4. von Dame gemckt.

Angebote unter 1 6 6  an die Ge- 
schästsstelle der „Presse" erbeten.

2 mööl. Zimmer
mit Küche von bald zu mieten g-sucht.

Gest. Angebote mit Preisangabe u. W . 
1 7 1  an die Ges.bä tsslelle der „Presse". 
Ib e s jT k a th .  Herren suchen vom iTFebrl

1-2 möbl. Zimmer
mit Pension, Nähe Breite,traße.

Gefl. Angebote mit Preisangabe unter 
 ̂T'A an die lKeschäftsstelle der Presse". 

Ehepaar sucht möglich i von sofort

1—2 möbl. Zimmer.
Antnbote unter 8 .  ; 6 8  an die Ge- 

^  ä'-sueNe der „ P  esse".

Gysirr sHsÄlll. Ziromek
mit Kochgelegenheit zum 1. 3. 17. Brom- 
dergerstrasze oder Breitestrahe bevorzugt.

Angebote unter N .  1 6 5  an die Ge- 
'chös^nelle der ,?"resse".

in d Nähe Garuisonkirche od Neust. M arkt.
Angebote unter ' x .  1 7 3  an die Ge- 

schäitsstelle der „Vresse" erbeten.

ß iüsgs!!. ' '  '
vom einzelnen, soliden Herrn in der Nahe 
der Post geiucht. Schiislliche Angebote 
nebst Preisangabe unter W'. 1 8 1  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

sofort gesucht.
Baumaierialim-«. Kolilcn-Han-els- 

gcselilchast m. b. H.,
M e llieustraße 8.

W M W M l l l M l !
stellt ein l l L V L » L - S L V 8 .  T h o rn .

Cuimerliraßs 12.

H -y" 'N eW urK ut
vorn 1. 4. 16 von jungen Leuten zu 
pachten gesucht

Ange ote unter 1 6 9  an die Ge- 
schästsstelle der ..Presse".

»1 0. 1 
mit Zubehör vom 1. 4. !7 zu vermieten.

Badet,tr. 2

FreWüN ürßlkl. Zimmer
zu verm. Schuhmacherstr. 1, 2 Tr., r.

MtWUm
Donnerstag, 25. Januar, 7*/r Uhr:

ver selige kalcluin.
Sonnabend, 27. Januar, 7 ^  llh r:

Im  Abonnement. 
Gewöhnliche Preise.

Anläßlich des allerhöchsten Geburt-festes 
des Kaisers.

---- Prolog.-------
Hiera >s:

ver Königs Selebi.
Lustspiel in ü Bildern von Töpfer.

Sonntag den 28. Januar, 3 llh r:
Zu ermohigteu Preisen!

vas Iräulelii vom Nmt.
ßiilk ssiliiigk Z-Zimiiikiiiililiii»»!,.
bestehend aus Balkon, Cntree und allem 
Zubehör, vom 1. 3. oder 1. 4. billig 
zu vermieten. Schloßstrahe 16 2.

ZmlUll. MiW.
4. 5 bis 6 Zimmer, Gas. Bad. etektr. 
Licht, vom 1. 4. zu vermieten.

Mellienstraße 90.

Will M lU M  S Ä « .
mit Vorgarten. Bad und reich! Zubehör 
oom 1. 4. !7. Brombergerstr. 82, zu ver» 
mieten. Anfragen erbittet

Covperniknsftr. 21.

z-i-UlIIMlSlOlWg
vom 1. 4. zu verm. Tal,trage 22, unt.

M W  Vd!.
von sofort oder später zu vermieten.

Baderstraße 9. 1.

All gut Müll!. Zimmer.
mit auch ohne Pension, vom l. 2. 17 zu 
vermieten ____M au erstraße 52, 1 T r .

NjelWW. MUlMIM.
evtl. Wohnung, mn B.. < scheng. sos zu verm. 

Z u  erfragen Philosophenweg 3, prr.
Sofort oder später

mölrj. llber unmüdl. Zimmer
zu vermieten. . Culmer Chaussee 6.

Frmger Mann,
21, evauge!., Besitzersohn. such« B 'kannt- 
schaft nllt Besitzertvchter zw. Briefwechsel 
uud sväterer Heirat.

Gest. Zuschriften, möalichft mit B ild , 
u. X .  1 7 2  an die weich der „Presse".

" M M W U .
die ich dem Polier Herrn M i n i m v v  
zugefügt habe, nehme ich hiermit zurück.

____________ ii>r«kn»r»iAr»^
^ I n  der Nähe der Rodelbuhn, Bäcker­
berge.

ßllssslljlvesterll-VimHe.
gekennzeichnet EDerlin-Lichterseide N r. 
38 v erlo ren .

Gegen Belohnung abzugeben
Meliienstr. 83. 3, rechts.

Gestern Abend im Kino mein

Skunkskragen
verloren.

Der ehrliche Finder wird gebeten, den­
selben abzugeben gegen Belohnung

L in denstrnße 15, Mocker.

Verloren
! goldenes K ettenarm b and .

Abzugeben gegen hohe Belohnung in 
der Geschäftsstelle der „Presse".

rüaücher ttalenüsr.

IS17
s
s l

i

Januar — — — — — 26 27
28 29 30 31

Februar — — — — 1 2 3
4 5 6 7 8 9 10

11 12 13 14 15 16 ,7
18 19 ! 20 21 22 , 23 24
25 2o 2? 28 — - „ ! —

M ärz — — — — 1 2 ! 3
4 5 6 7 8 9 I 10

11 12 13 14 15 16 !
18 19 20 21 2 ; 23 24
25 26 27 28 29 30 3 l

H ierzu  zweites B latt.



M. 2l. Cdorn. Freitag den 2b Januar

(Zweites Blatt.)

35. Iayrg.

Die Operationen des Alpenkorps 
vom Roten Turm-Paß brs Titti.

I.
Die Sperrung des Roten Turm-Passes.

Aus dem Großen Hauptquartier wird uns ge­
schrieben:

Am 19. September übernahm General der I n ­
fanterie von Falkenhayn den Oberbefehl über die 
9. Armee und leitete nach den Weisungen der 
obersten Heeresleitung die Matznahmen zur Um- 
fassungsschlacht bei Hermannstadt ein.

Am 26. September sollte der starke rechte Armee- 
flügel in Anlehnung an das Gebirge südlich Orlat 
den an den Nordhängen der Berge stehenden Geg­
ner aufrollen; die Front sollte beiderseits über 
Hevmannstadt angreifen. Der linke Armeesl-ügel 
hatte, unter Behauptung seiner Stellung auf dem 
rechten Altufer östlich Hevmannstadt, Kräfte über 
den Fluh vorzutreiben, die nach Vorstoß in süd­
licher Richtung nach Westen eindrehen und dem 
feindlichen rechten Flügel ein Ausweichen in das 
Fogarasergebirge verwehren sollten.

Der Alpenkorps-Diviston fiel die schwere Auf­
gabe zu, durch Dorgchen gegen den Roten-Turm- 
Pah die einzige Rückzugsstraße abzuschneiden, 
außerdem mit Teilen den rechten Armeeflügol im 
Angriff zu unterstützen und ein Entkommen des 
Gegners in südwestlicher Richtung zu verhindern. 
Hierzu stellte das Alpenkorps eine besondere 
Gruppe in Gegend ^elistye bereit, während die 
rechte Kolonne in aller Stille und vom Feind un­
bemerkt am 22. September aus dem Gelände von 
Zstnna (85 Kilometer westlich Hermannstadt) den 
Vormarsch in das Gebirge antrat.

Wer den Bergrücken des D. Captan (1165), 
Guga Mr. (1390) und Baustil Strimba (1831) er­
reichte die Vorhut am Abend des 23. September 
dar Gelände des Tindrelul (2245), ohne auf feind­
lichen Widerstand zu stoßen. Nach anstrengendem 
vierzehnstimdigem Marsch auf steilen mit Felstrep- 
pn* durchsetzten, irm Hochwald mit Unterholz über­
wucherten unD durch Windbrüche gesperrten 
Saumpfaden gelangte das Alpenkorps — vom 
btreflesci (2244) nach Osten eindrehend — spat in 

Rächt zum 25. September bis in das Gelände 
des Negovanul (2136) und schob Dortruppen 
gegen die im einspringeirden Grenzw.inkel liegende 
„Schutzhütte" (1736) vor. W er die Linie Varf-ul 
Mare (2063) — Prefba (1745) entfaltete sich am 
folgenden Abend die Marschkolonne zum Vorgehen 
gegen den Roten-Turm-Patz unter Sicherung der 
rechten Flanke gegen von Süden über das Ge- 
Rnde Piscu Vatafului—ML. Robn zu erwarten­

Im  Rrankenstiihl.
Kriegsfkizze von F r a n z  M a h l t e .

----------  (Nachdruck verboten.)
Eine Liebe, die meinen tiefsten Mitleiden ent- 

kpvaag, fesselte mich an mein Kriegskindchen. Bald 
kach meiner Aufnahme ins Lazarett kam es in 
weine Obhut. Das kam so:

Die Stationsschwester schob einen Krankenstuhl 
durch die Saaltür in den Garten. Aus den Kissen 
und den Decken des Fahrzeuges blinzelte ein knaben­
haftes Gesicht in die Morgensonne. Den grauen 
Rock des jungen Kameraden schmückte das schwarz- 
weiße Ordensband.

Die Einladung der Schwester, mich anzuschließen, 
Kahm ich dankend an. Das Ziel der Ausfahrt war 
ein kleines Wäldchen, das wir in einer Viertel­
stunde erreichten. Wie eine grüne Insel lag es 
Mitten in goldenen Kornfeldern an einem kleinen 
Bach. Auf eine winzige Wiese stießen wir in der 
Waldinsel. Der Blauhimmel wölbte sich darüber 
wie eine Tempelkuppel. Das dichte Gehölz rings­
um war nur an der einen Stelle durchbrochen, an 
der wir wie durch eine schmale Tür in die über- 
sonnte Halle gelangt waren. Ich schaute zurück 
durch die umgrünte Pforte und gewahrte ein Bild, 
dessen Schönheit mich überwältigte.

„Gelt, das gefallt Ihnen?" wandte die Schwester 
sich an mich

Der Kamerad legte die Feldmütze vor sich auf 
die Decke und sagte in etwas ostpreußisch gefärbtem 
Dialekt, auf den Auslug weisend: „Das ist mein 
Fenster hier, von dem auch ich zuweilen meine 
Heimat zu sehen meine und ferner Jahre Kinder- 
glück."

Die Schwester fuhr mit der Rechten über fein 
borstig geschorenes Haar, und leichtfüßig war sie 
hinaus. Ich setzte mich in das hohe Gras neben 
dem Krankenstuhl.

«Erzähle etwas von dir und deiner Heimat," 
bat ich den Kameraden.

Er schwieg, und ich sah, wie sein Kinn langsam 
auf die Brust fiel und seine Lider sich senkten, bis 
sie die Pupille zur Hälfte bedeckten.

Dann begann er wie im Traum:
„Masuren ist meine Heimat. An einem schönen 

See stand meiner Eltern kleines Haus, umrankt 
von roten Rosen. Ein Schloß in Blüten war es. 
Mein Vater war ein König dort und Königin die
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den Angriff. Da am folgenden Tage die vom lin­
ken Armeeflügel vorgetriebenen Kräfte die Ge­
gend westlich und südlich Szarata erreichten, war 
die strategische Einkesselung der rumänischen „Alt­
gruppe" (General Manolescu) vollzogen.

Gegen die Paß-Strecke Eaineni—Bahnbrücke 
nördlich dieses Ortes wurde das von Prinz Hein­
rich von Bayern geführte Bataillon des bayeri­
schen Leib.-Jnfanterie-Regiments vorgeschoben. Ein 
weiteres Bataillon stieß gegen die rumänische 
Paßgrenze vor, während eine Kompagnie dieses 
Bataillons über den Prejba gegen den Nordein­
gang des Paffes marschierte. Das gegen den süd­
lichen Paßausgang entsandte Bataillon hatte be­
reits 6 Uhr nachmittags sein Ziel erreicht und die 
dortige Bahnstrecke durch Sprengung unterbrochen. 
Der Rote-Turm-Paß war nunmehr von Süden 
abgesperrt.

Eine bereits von Norden in den Paß eingebo­
gene rumänische Kolonne fand den Weg nach Sü­
den verlegt, den Ausgang nach Nordosten auf Sza­
rata gesperrt. Sie machte in Unordnung Kehrt 
und eilte im Galopp wieder nach Norden zurück. 
Damit begann die Panik in den Bewegungen der 
feindlichen Kolonnen und Trains.

Die am 26. September durchgeführte Sperrung 
des Paffes hatte in den nächsten Tagen ernste 
Kämpfe zur Folge. I n  letzter Stunde hatte der 
Gegner die ihm drohende Gefahr erkannt und ver­
suchte nun durch Vorstoß stärkerer Kräfte gegen 
das Alpenkorps das Unheil abzuwenden:

Er raffte von allen Seiten noch verfügbare 
Kräfte zusammen und begann eine Reihe verzwei­
felter Gegenangriffe.

Von Süden her griffen am 27. September nach­
mittags einige Kompagnien unsere auf Mt. Mur- 
gasu (1763) stehende Sicherungskompagnie an, 
wurden aber im wirksamen Feuer österreichischer 
Gebirgsgeschütze abgeschlagen. Südlich Eaineni 
wurden Entsatztruppen ausgeladen, die über Eai­
neni sowie aus dem Paffe selbst zum Angriff vor­
gingen. Auch rumänische Artillerie griff in den 
Kampf ein. Stärkere Kräfte stießen am 28. Sep­
tember von Eaineni nach Nordwesten und Süd- 
westen gegen unsere Stellungen vor. Wiederholte, 
auch in der Nacht zum 29. September fortgesetzte 
Angriffsversuche zur Öffnung des gesperrten Pas­
ses blieben erfolglos. Auch von Norden her be­
mühte sich der umklammerte Feind verzweifelt 
gegen die Flanke des Alpenkorps vorzustoßen. Die 
von Szolistye herangezogene Gruppe wehrte durch 
ihr Vorgehen Wer den Valare—Oncescu (1714)— 
Gyhan diese Gefahr ab: Vergeblich versuchte der 
von Norden gegen das Gebirge geworfene Feind

Mutter. Vor einigen Jahren kam einmal ein be­
rühmter Maler zu uns. Der hat vom Kahne aus, 
der am hohen Schilf des Ufers lag, meines Vaters 
Haus gemalt. Tagelang habe ich dem Künstler zu­
gesehen. Aus Farbe und Linie entstand ein Kunst­
werk. das eine unendliche Begeisterung in mir aus­
löste. Ich beschloß bei mir, auch ein Jünger dieser 
Kunst zu werden, zu wandern ruck zu reisen, um 
diese schöne Welt zu malen. Doch gab ich den mehr 
nüchternen Erwägungen meiner Eltern nach und 
bereitete mich auf einen „festen" Beruf vor. M it 
gutem Erfolge arbeitete ich an der Erreichung des 
gesteckten Zieles, meinen Eltern und mir zur Freude. 
— Dann kam der Krieg. Ich wurde Waise, als 
Kosaken meines Vaters Rosenschlößchen in Asche 
legten. Zwei Tage zuvor war ich als Kriegsfrei­
williger zur Garnison gegangen. Dort erreichte 
mich die Hiobspost. Da krampfte sich mein Herz 
fester zusammen, und als ich nach sechswöchiger Aus­
bildung als überzähliger zurückgestellt wurde von 
dem abgehenden Truppentransport, da bat ich, 
mich gleich mitzuschicken, wenn es möglich wäre. 
Meiner Bitte wurde entsprochen. Von Sieg zu 
Sieg bin ich mit Hindenburgs tapferen Scharen ge­
zogen, bis das Schicksal mir ein Halt gebot. Ein 
Querschläger zertrümmerte mir die Schädeldecke. 
Seither bin ich gelähmt im Rücken und an beiden 
Beinen. So wird es bleiben mein Leben lang. 
Hilflos bin ich wie ein Kind."

Ein schmerzlicher Zug spielte um die Lippen des 
gelähmten Kameraden.

„Willst du mein Kriegskindchen sein?" fragte 
ich ihn.

Er sah mich an mit einem melancholischen 
Lächeln: „Kriegsk'mdchen? — Wie meinst du das?"

„Ich will dir helfen, wo immer ich es kann. 
Alles will ich tun. Wie eine Mutter ihres Kindes, 
so will ich deiner warten, dich umsorgen und um- 
Lreuen, solange wir einen gemeinsamen Weg haben. 
Bitte, erlaube mir das!" bat ich ihn.

Er reichte mir bewegt die Hand: „Du bist ein 
guter Kerl?" sagte er. —

Die Schwester kam gesprungen mit einem 
Strauß aus Farnen und Waldblumen und legte ihn 
meinem Kriegskindchen auf den Schoß: „Freuen 
Sie sich?"

Er dankte und sagte dann mit halber Stimme,

sich durch die schwachen Abteilungen des Alpen­
korps den Weg nach Süden zu bahnen.

Am 28. September wurde in wiederholten 
Sturmangriffen und im blutigen Handgemenge 
der hartnäckigen Widerstand leistende Feind auf 
der ganzen Front der bis in das Gelände N. Tal­
macs vorstoßenden 9. Armee auf den Nordeingang 
des Paffes zurückgeworfen.

Unbeschreiblich wurde die Panik der in den 
Paß hineingedrückten und in seinem Eingang sich 
stauenden Massen. Kolonnen, Geschütze und Mu­
nitionsWagen stießen im verheerenden Jnfanterie- 
und Maschinengewehrfeuer des Alpenkorps auf 
eine in der Gegend des Kaiserbrunnens über die 
Paßstraße gezogene Sperre. Auf den Kneuel der 
sich hier im Feuer anhäufenden Masten drückten 
die zurückflutenden Truppen von Norden. Andere 
Kolonnen wieder versuchten auf der engen Paß­
straße kehrt zu machen und wollten nach Norden 
durch die nachdrängenden Abteilungen zurückjagen. 
Im  Flußbett des Alt stießen und schoben sich 
Fahrzeugkolonnen nach Süden. Pferde und Wa­
gen versanken in dem stellenweise tiefen Master. 
Infanterie flüchtete auf der Bahnlinie nach Süden. 
Rinder- und Schweineherden drängten sich auf der 
Straße und von den Verghängen zwischen die 
fliehenden Truppen. Von Stunde zu Stunde 
wurde der Druck des Angriffs von Norden und die 
Panik im Paffe stärker fühlbar. Östlich der Bahn­
linie flüchteten Teile des geschlagenen Heeres in 
das Fogaraser-Gebirge.

Die am 26. September eingeleitete Umfassungs­
schlacht war am 30. September mit der Vernichtung 
starker Teile der 1. rumänischen Armee beendet. 
Über 40 Bataillone und 16 Feldbatterien wurden 
zersprengt oder flüchteten in Auflösung in das Ge­
birge nach Südosten. Der kühne Gebirgsmarsch 
des Alpenkorps und die Sperrung des Roten-Tur-m- 
Paffes ohne Rücksicht auf dauernde feindliche 
Gegenangriffe von Süden, Osten und Norden er­
möglichte die Verwirklichung des. Vernichtungsge­
dankens, den die oberste Heeresleitung ihren Wei­
sungen an die Armeeführer zugrunde gelegt hatte.

Anfang September war das Alpenkorps aus 
dem Verbände der 5. Armee ausgeschieden:

„Im  Angriff entschlossen und kühn, in der Ver­
teidigung zäh und unerschütterlich — so hat sich 
das Korps unter seinem sieggewohnten Führer, 
Generalleutnant Krafft von Delmensingen, ge­
schlagen auf den Bergen und in den Schluchten 
der Heißumstrittenen Höhen vor Verdun.

Zu neuen Taten ruft euch nun der Wille des 
obersten Kriegsherrn. Ich weiß: das bedeutet für 
das Korps Mehrung des Ruhmes, den es sich in

auf die Schwester deutend, zu mir gewandt: „Das 
ist auch ein guter Kerl!"

„Was sagen Sie da?" fragte die Schwester.
„Daß Sie ein guter Kerl sind, und das hier" —- 

auf mich weisend — „ist meine Kriegsmutter. Der 
Kamerad will mir helfen, wo er kann."

So sprach er.
„Brav!" sagte die Schwester und maß mich 

einen Herzschlag lang mit ihren klugen Augen.
Wir rüsteten zur Heimfahrt. Die Schwester ge­

stattete, daß ich mein Kriogskindchen fuhr. —
I n  den nächsten Tagen mußte ich viel lernen.
Man soll die selbstverständlich erscheinenden 

Handgriffe der Mütter nicht unterschätzen. Sie 
könnten's nicht, wenn in ihren Herzen nicht die 
wunderwirkenden Kräfte selbstloser Liebe und lang­
mütiger Güte wohnten.

Eines konnte ich nie: mein Kriegskindchen in 
den Wagen heben; dabei half mir die Schwester.

Täglich machte ich mit meinem Kriegskindchen 
Ausfahrten in den schönen Waldtempel.

Ein selten schöner Sommermorgen war einmal. 
Wir saßen schweigend am Auslug und träumten 
ins blühende Land. Durch die Zweige blaute der 
Himmel. Hin und wieder zogen weiße Wölkchen 
durch den tiefen Glanz. Ein paar blanke Käfer 
schwirrten durch die duftende Einsamkeit. Unten 
im Silberbach tauchten die Fische auf und schnapp­
ten nach Fliegen. Zarte Lichter huschten über die 
goldenen Felder und über die tautrunkenen Wiesen. 
I n  allen Dingen regte sich eine leise Freude und 
eigentümliche Sehnsucht.

„Wenn so die Einsamkeit mich umfingt und du 
bei mir bist, dann ist's mir, als besitze ich etwas 
wie Heimat, und ich bin reich. Aber nicht lange 
währt meine heimliche Freude; denn Bilder und 
Träume sind es ferner Jahre; sie fliehen. Mein 
Glück ist wurzellos. Du hast mir andere Bilder 
gezeigt in unseren stillen Stunden. Oft hast du 
mein Herz befreit, wenn die Melancholie ihre kalten 
Arme um meine Seele legte. Aber auch du mußt 
einmal von mir gehn. Dann bin ich ein zweitesmal 
verwaist und einsam und aryi."

So sprach mein Pflegling mit bekümmerten 
Lippen.

„Was ich an dir tue, wertest du über Verdienst. 
Ich glaube, die Liebe hat mich in die Welt gerufen, 
um meine Mitwanderer wieder zu lieben. Alle

so reichem Maße erworben hat. Und doch — es 
wird mir schwer, euch ziehen zu lassen. Lebt wohl, 
Kameraden. Gott mit euch".

So lautete der Armeebefehl des deutschen Kron­
prinzen an das scheidende Alpenkorps. Am Roten 
Turm-Paß gingen die Worte in Erfüllung.

politische Tagesschau.
Kundgebung der Berliner Studentenschaft 

vor dem königlichen Schloß.
Die Studentenschaft der Berliner Hochschulen 

brachte Mittwoch Abend der Kafierin aus Anlaß 
des jüngst erfolgten Aufrufes des Kaisers einen 
Fackelzug vor dem königlichen Schloß im Lustgar-. 
ten dar. Die Studenten und Studentinnen in 
Stärke von etwa 1000 Personen, begleitet von zwei 
Musikkorps, rückten unter den Klängen des 
Preußenmiarsches über die Schloßbrücke an. Die 
Chargierten mit den Fahnen und Bannern sam­
melten sich vor dem Portal IV. Während ein 
Vers der „Wacht am Rhein" gesungen wurde, er­
schien am offenen Fenster, Wer dem Portal, die 
Kaiserin, die Prinzessin August Wilhelm und die 
Damen und Herren des Gefolges. Der erste Vor­
sitzer des Ausschusses stud. phil. Dehnhardt hielt 
folgende Ansprache: Vor Eurer kaiserlichen und
königlichen Majestät bittet die hier vertretene 
Studentenschaft der deutschen Hochschulen allere 
untertänigst, aus Anlaß des Aufrufs Sr. Ma­
jestät „An das deutsche Volk" Sr. Majestät ehr­
furchtsvoll geloben zu dürfen, daß auch die deutsche 
Studentenschaft alles, was an ihr liegt und irgend 
in ihrer Kraft steht, bis zum Äußersten dran­
setzen wird, um durch Kampf und Arbeit für Kaiser 
und Reich, an der Front und im Zivildienst zu hel­
fen, die schändlichen Pläne auf Niederwerfung 
unseres geliebten, großen, herrlichen deutschen 
Vaterlandes zu vernichten, die als Antwort auf 
das Friedensangebot zu enthüllen frevelnde Ver­
brecher sich erstecht haben. — Sr. kaiserlichen Ma­
jestät gelobt dies die deutsche Studentenschaft, in 
der die Begeisterung der Kommilitionen von 1914, 
der Helden der jungen Regimenter von Langemark, 
in derselben restlosen Hingebung für Se. kaiserliche 
Majestät nach wie vor ungeschwächt lodert und 
flammt, heute ehrfurchtsvoll in feierlicher Stunde. 
Wir vereinigen dies unser heiliges Gelöbnis mit 
unserem heißen Flehen zu Gott, dem Allmächtigen, 
daß er Se. Majestät im kommenden Lebensjahre 
segnen und behüten möge, daß er Sr. Majestät den 
vollen Sieg geben möge über alle feindliche Macht­
gier und VernichtungswuL. — Wir bitten unser 
Gelöbnis und alle unseren heißen Wünsche für Se.

Menschen sollten dienende Brüder der Liebe sein. 
Doch jetzt sind die Völker daran, einander Leid aus­
zulasten. Ein jedes Einzelschicksal hat seine eigene 
Bürde. Aber deshalb können und wollen wir nicht 
aus dieser Welt fliehen, sondern beharrlich den auf­
steigenden, schöpferischen Kräften in uns nachspüren, 
sie in allen Menschenbrüdern suchen und fördern. 
Tann können wir wohl dahin kommen, daß wir 
trotz des Leids lächeln, daß wir den ächzenden Mit- 
wanderern erscheinen wie ein Erlöser, daß auch sie 
schließlich das Leben als ein Geschenk und Wunder 
nehmen, es als eine singende Schöpfung empfinden, 
in deren Rythmen sie selbst als ein Ton fort- 
schwingen. — Andere Menschen werden deinen Weg 
kreuzen nach mir, und die helfende Liebe wird dir 
begegnen. Und befreien und erheben wird dich 
die Arbeit."

Zuversicht und Zweifel sah ich in den Augen 
meines gelähmten Kameraden, als ich so sprach.

„Vielleicht begegnen mir wohlmeinende Men­
schen, die Liebesdienste freudig an mir üben; doch 
was du von der Arbeit sagst uNd ihrer erhebenden 
und befreienden Kraft, das kann für mich nicht 
gelten. Sich mich an! Ich bin ein wertloses 
Geschöpf ohne irgend eine Kraft . . ."

So sprach er.
Ich tra t an ihn Heran und legte meine Hand 

auf seine Schulter.
„ In  deine masurische Heimat laß mich dich 

führen, in den Kahn am hohen Schilf, zu jenem 
Meister, dessen Werkes große Sprache dich einst 
ergriff und begeisterte."

I n  seinen Augen flammte es blitzartig auf, 
und ein Lächeln grenzenloser Freude schwebte auf 
seinen Lippen. Er schnellte die Arme hoch und 
nahm meinen Kopf in seine beiden Hände. Dann 
kam es wie ein Jauchzen von seinen Lippen:

„O, du Guter, ich werde es können! — Ja , ich 
fühl's, einst werde ich's können. Ein vergessener 
Traum will Wirklichkeit werden!"

Seine Hände sanken zurück auf die Decken, und 
wir schauten stumm in das sonnenbeglänzte Land. —

Ganz fern ging eine Frau durch die goldenen 
Felder. Immer näher kam sie. — Eine schöne 
Frau! — Und sie schwebte herein zu uns in den 
Waldtempel, neigte sich über den Krankenstuhl und 
schaute auf mein Kriegskindchen mit gütigen, ver­
heißenden Augen: — die Hoffnung.



M ajeM  zusLinmenWUgmr kaffev zu dürfen k« den
Ruf: „Se. Majestät unser geliebter Kaiser, König 
und Hsrr das ganze kaiserliche Haus Hurra, Hurra, 
Hurra " -— I n  das Hurra stimmte auch lms 
Publikum, das den Lustgarten dichten Scharen 
umsäumte, ein. Hieran schloß sich »Unter Schlager­
klang die Wsingung der Nationalhymne und 
eines Verses von „Deutschland über alles". Nach 
einem Hoch auf die Kaiserin setzte sich dann der 
Fackelzug wieder in Bewegung. Die Kaiserin 
empfing darauf im Schloß den Ausschuß.

Die Frage der Kriegsentschädigung.
Die liberale bayerische „Landtags-Korrespon- 

denz" verbreitet beachtenswerte Darlegungen, in­
dem sie auf die bisherigen Kriogsausgaben, die 
A) Milliarden erreicht hätten, und auf die Pflicht 
hinwerft, eine Abbürdung aller durch den Krieg 
erwachsenen und noch erwachsenden Lasten ins 
Auge zu fasten. Sie fordert, daß wir auch von un­
seren Feinden, die unser Friedensangebot mit 
Hohn und Spott beantworteten, einen vollen Er­
satz für alle durch den Krieg hervorgerufenen 
Schäden zu erhalten trachten. Wir seien im Be­
sitze riesiger Landstrecken sowohl im Westen wie im 
Osten. Diese Faustpfänder mit ihren gewaltigen 
wirtschaftlichen Werten mutzten uns die Kriegsent­
schädigung garantieren, um alle durch den Krieg 
uns zugefügten Schäden wieder gut zu machen. 
Ebenso wie unsere Gegner in ihrer Presse und 
ihrem Reden kein Hehl aus ihren Wünschen mach­
ten, müßten wir mit unseren Wünschen frei her­
auskommen.

Der »vorwärts* über Polen.
Am Zusammenhang mit der Botschaft Wilsons 

schreibt der „Vorwärts" zur polnischen Frage: „Ein 
autonomes Polen ist gerade das, was Deutschland 
will. Aber ein geeintes Polen bedeutet für uns 
die Abtrennung lebenswichtiger Teile des deut­
schen Reiches, die Unterstellung von Millionen 
Deutscher unter polnische Herrschaft. Wir wollen, 
daß die Polen im deutschen Reich so frei sein sollen, 
wie in den Vereinigten Staaten von Amerika oder 
wie die Italiener in der Schweiz. Aber wir wol­
len ebensowenig, daß Posen aufhört, ein Bestand- 
teil des deutschen Reiches zu fein, wie etwa Wilson 
will, daß Milwaukee sich von den Vereinigten 
Staaten loslöst und sich als Enklave des deutschen 
Reiches konstituiert."

Kaiser Karl in Tirol.
Von einer TriumphfahrL durch Tirol sind 

Kaiser Karl und seine Gemahlin am Sonnabend 
nach Wien zurückgekehrt. Der Kaiser verließ am 
14. Januar, vormittags, Wien mit kleinem Ge­
folge und traf am 15. Januar im Standorte der 
Heeresgruppen des Kommandos des Feldmar- 
schalls Erzherzog Eugen ein. Der Nachmittag 
war dem Besuche von Trient gewidmet. Die Be­
völkerung von nah und fern nahm voll Begeiste­
rung an der Begrüßung teil. Am nächsten Tage 
fuhr der Kaiser, stets begleitet vom Feldmarschall 
Erzherzog Eugen, auf das Plateau von Vielge- 
reuth, der Wiege seines Feldherrnruhmes. Am 
nächsten Tage begab sich der Kaiser im Automobil 
ins Fleimstal und abends nach Innsbruck. Bei 
der Truppenbssichtigung hatte der Kaiser auch Ge­
legenheit, das Regiment Kronprinz in Augenschein 
zu nehmen, das sich in vorzüglicher Verfassung 
zeigte.

Anr der Geschichte des Melder. 
rsSs.
------------  (Nachdruck verboten.

Bevor im 18. Jahrhundert der französische Ge­
schmack seine Vorherrschaft in Sachen der Mode 
befestigte, läßt sich sowohl in der männlichen wie in 
der weiblichen Kleidung unverkennbar der Einfluß 
der spanischen Grandezza nachweisen. Unter dem 
Kleiderrock trug man einen mit Fischöein oder 
Federn gesteiften Unterrock, über den das Oberkleid 
sich in reichem Faltenwurf ergoß. Als gegen Ende 
des 17. Jahrhunderts der Fischbeinrock nach und 
nach verschwand, nahmen die Röcke eine schlankere 
Linie an, die in eitle Schleppe auslief, die die Fort­
setzung des prächtigen, kostbaren überkleides bildete, 
durch die ein imposantes, eindrucksvolles Auftreten 
auch äußerlich gekennzeichnet werden sollte. Um 
diesen Eindruck noch zu verstärken, brächte man gern 
ein Drahtgestell in der Schleppe an. Damit war 
indes der Reifrock keineswegs für alle Zeiten aus 
dem Bereich der Mode verbannt. Im  Anfang des 
18. Jahrhunderts tauchte er wiederum in Frank­
reich auf. Keine Dame, keine Kammerzofe» ja, 
kaum ein kleines Mädchen mochte sich ohne ihn sehen 
lassen. Verschiedene Anlässe werden für diese 
Wiederaufnahme des Reiftocks genannt. So soll er 
deshalb wieder in Mode gekommen sein, weil 
Frankreichs Königin, um ihre Schwangerschaft zu 
verbergen, sie getragen habe. Diese Art von Reif­
röcken, die sogenannten „Paniers", erweckten großen 
Widerspruch im Volke. Die Geistlichen nannten sie 
ein Werk des Teufels und verboten, sie zu tragen. 
Welch geringe Macht die Kirche damals jedoch 
besaß, geht daraus hervor, daß nicht einmal die 
fromme Königin M aria Leszcynska sich bestimmen 
ließ, von der Reifrock-Mode abzulassen. „Weil die 
Röcke so umfangreich geworden sind," schrieb Bar­
bier, „hat man breitere Sitze in den Logen an­
bringen müssen. Wenn nämlich die Prinzessinnen 
neben der Königin saßen, verdeckten ihre Röcke die­
jenigen Ihrer Majestät. Nach langer Überlegung 
ist nun Kardinal Fleury darauf gekommen, daß auf 
jede Seite der Königin ein leerer Stuhl zu 
stellen sei,*

Lstrrreich-Angmms Krtegsanlethen.
Offene! hat in den dreißig Kriegsmonaten 

auf dem L   ̂ der fünf Kriegsanleihen mehr als 
18, Ungarn 8^- Milliarden Kronen aufgebracht, die 
ganze Monarchie rund 2bl4 Milliarden. An den 
18 Milliarden waren die einzelnen Völker in Öster­
reich ganz verschieden beteiligt. Die Deutschen 
haben auf den Kopf 1154 Kronen, die Tschechen 
208, die übrigen Völker 142 Kronen aufgebracht. 
Nicht nur militärisch, sondern auch finanziell 
haben demnach die Deutschen am »meisten geleistet 
und geopfert.

Russischer Pump in Italien .
Wie die „Agenzia Nazionale" aus Rom mel­

det, gewährte Ita lien  Rußland eine Anleihe von 
250 Millionen Lire gegen kurzfristige russische 
Schatzscheine. Die Anleihe dient zur Bezahlung 
für italienische Lieferungen an Flugzeugen, Fern- 
sprechapparaten sowie Antimon und Jod nach 
Rußland über Schweden.

Ein Dampfer mit päpstlicher Flagge.
Der Dampfer, der dieser Tage den Jnternun- 

tius Monsignore Lauri nach Peru überführen 
wird, wird verschiedenen Blättern zufolge die 
päpstliche Flagge hißen. Darin liegt eine Art von 
Genugtuung für die Willkürakte, welche die italie­
nische Regierung seit Eintreten in den Weltkrieg 
sich gegenüber dem Vatikan gestattet hat.

Der Hilfsdienst für die deutschen Kriegs- und 
Zivilgefangenen in Frankreich.

Vor einiger Zeit ist zwischen der deutschen und 
der französischen Regierung ein Abkommen getrof­
fen, wonach jeder in Deutschland befindliche ge­
fangene Franzose aus Frankreich und der Schweiz 
wöchentlich 2 Kilogramm Brot in Sammelsendun- 
gen erhält. Als Gegenleistung hat die französi­
sche Regierung einmal die Erhöhung der täglichen 
Brotration für die gefangenen Deutschen in 
Frankreich auf 600 Gramm zugestanden» und fer­
ner die Genehmigung erteilt, daß deutscherseits die 
in Frankreich befindlichen Gefangenen >mit Zusatz- 
nahrung, Bekleidungsstücken und sonstigen Liebes­
gaben in Sammelsendungen versorgt werden 
können. Erfreulicherweise fiel der Abschluß dieses 
Abkommens mit dem der Volksspende für die deut­
schen Kriegs- und Zivilgefangenen zusammen, die 
bekanntlich das außerordentlich hohe Ergebnis von 
über 12*/s Millionen erbracht hat. Die Vol-ks- 
spende ermöglichte eine großzügige Organisation 
dieses Liebesdienstes. Zur Erledigung der Arbeit 
wurde in Bern unter dem Namen „Hilfsdienst für 
die Kriegs- und Zivilgefangenen in Frankreich" 
eine Stelle errichtet, die in ganz kurzer Zeit die 
Vorarbeiten bewältigte und mit dem Versand be­
ginnen konnte. Vom Kriegsministerium wurde 
mit der Leitung dieser Abteilung der Delegierte 
des kaiserlichen Kommissars und M ilitär-Jnsp^- 
tsurs der freiwilligen Krankenpflege Edmund 
Capitain aus Stuttgart betraut, dem infolge seiner 
Tätigkeit bei der Kriegsgefangenen-Fürsorge des 
württemberaischen Landesvereins vom Roten 
Kreuz in Stuttgart auf diesem Gebiete reiche Er- 
fabrung zur Seite stand. Generalmajor Friedrich 
vorn königlich preußischen Kriegsministerium 
weilte anfangs Dezember in Bern und konnte sich 
bei dieser Gelegenheit von der hervorragenden Or­
ganisation persönlich überzeugen. Von der Dei­
ner Stelle werden monatlich für über 100 090 Mark

M it der Blütezeit Frankreichs ging auch der 
Reifrock dahin. Die Bestrebungen der Revolutions­
zeit, dem antiken Gewand wieder Geltung zu ver­
schaffen, hatten befruchtend wirken können, wenn sie 
nicht so übertrieben worden wären. Im  Jahre 1813 
zeichnet das Kleid der Dame sich durch große 
Schlichtheit und Zweckmäßigkeit aus. Leider aber 
begann man bald, den Rock wiederum mit einer 
Schleppe zu verzieren. Kaum hatten die ersten 
Schlepprocke die neue Mode angekündigt, als ein 
erbitterter Kampf dagegen einsetzte. Welche Wich­
tigkeit dieser Angelegenheit beigemessen wurde, 
geht u. a. daraus hervor, daß im Jahre 1795 ein 
SKulknabe in Berlin bei einer Schlußfeier das 
„Gebet eines Jünglings an Berlins Schönheiten, 
die Schleppe abzulegen," vortrug. Der schlanken, 
angeschnürten Figur folgte der Gegensatz: man 
wollte durchaus eine „Wespentaille" haben. Damit 
war der Grund zu dem eigentlichen Kleiderrock in 
unserem Sinne gelegt, der an Weite immer mehr 
zunahm, bis er durch die Krinoline seinen Höhe­
punkt erreichte. Um das Jah r 1860 war ein Rock 
von 5—6 Meter Weite, der somit noch die Reifröcke 
des 17. Jahrhurrderts übertraf, garnichts ungewöhn­
liches. Die Reaktion blieb freilich auch hier nicht 
aus, und zwar war es die in jeder Beziehung ton­
angebende Kaiserin Eugenie, die sich auf einem 
Hofball zum erstenmal ohne die Rockeinlage zeigte. 
Damit war der Krinoline das Todesurteil ge­
sprochen, und . die schlanke Linie kam wieder zu 
ihrem Rechte. Die nächste Modetorheit war die sog. 
Tournurä, die größte Geschmacksverirrung des 
19. Jahrhunderts, die bei ihrem Auftreten um etwa 
hundert Jahre früher längst nicht einen derartigen 
Umfang gezeigt hatte.

Aus dieser kurzen Darstellung geht hervor, daß 
nichts den Herrscherzug der Mode aufzuhalten ver­
mag, sondern daß die Allmächtige sich geg<m alles 
Eifern stets durchzusetzen gewußt hat und sich auch 
fernerhin durchzusetzen wissen wird, was man ihr 
auch für ästhetische und praktische Einwände ent- 
gegenschleudern möge.

Zusatzirahrmrgsmttrel an dk Gefangenen 1» Frank­
reich geschickt. Auch die Nermusftattung der Zivil- 
gefangenen, deren Bekleidung infolge der langjäh­
rigen Gefangenschaft außerordentlich gelitten hat, 
wird von dieser Stelle aus bewerkstelligt. Der 
Hauptarbeitsausschuß der Volksspende hat für die 
Neueinkleidung der Zivilgefangenen mit Anzügen, 
Mänteln, Hüten, Stiefeln und Unterwäsche den 
Betrag von 200 000 Mark zur Verfügung gestellt. 
Jeder, der sein Scherflein zu der Volksspende bei­
getragen hat und noch beitragen wird, kann mit 
Genugtuung auf seine Mitwirkung bei diesem 
großzügigen Liebeswerk zurückblicken.

Die KohlennoL in Frankreich.
Straßenkundgebungen in Paris.

Wie der Lyoner „NouveMste" meldet, kam es 
am Dienstag in P aris  zu heftigen Kundgebungen 
infolge der Schwierigkeit der Kohlenbeschaffung 
und Zunehmen der Kälte. Es ist augenblicklich 
kaum möglich, Läden, Büros und Werkstätten ge­
nügend zu heizen. Am Place de la Republique 
bildeten sich Ansammlungen, die stets größer wur­
den. Gegen den ehemaligen Transportminister 
Sembat wurden Schmährufe laut. Mehrere Grup­
pen durchzogen die Boulevards bis zum Place de 
l'Opsra, wo sie von der Polizei, die bereits schon 
an mehreren Stellen eingegriffen hatte, ausein- 
iandergetrieben wurden. Auf dem Mont M artre 
kam es zu neuen Kundgebungen. Der Präfekt 
ließ scharfe Dorbeugungsmaßregeln ergreifen.

Spaltung in der französischen Sozialdemokratin
„Depeche de Lyon" meldet: Nach Aushebung 

der Sitzung der französischen Kammer trat am 
Freitag die sozialistische Kammergruppe zu einer 
Beratung zusammen. Bei Besprechung der gegen 
den Willen der Sozialisten erfolgten Interpella­
tion Pressemane über die Antwort an Wilson kam 
es zu so heftigen Auftritten, daß Renaudel» der 
zur Mehrheit gehört, mit 50 Anhängern die Ver­
sammlung verließ und in einem anderen Saale 
weiterberiet, wahrend Pressemane mit 37 Freunden 
zurückblieb.
Große englische Transporte nach dem Kontinent.

Das „Berl. Tagobl." teilt mit, daß England 
sämtliche im Hafen von London befindlichen 
Schiffe zu Kriegszwecken requiriert habe. Es han­
delt sich um große Transporte nach dem Kontinent.

Die auflässigen englischen Feldarbeit«.
„Daily Ehronicle" meldet» daß die Mitteilung 

des Präsidenten des Ackerbauamtes Prothero, daß 
die Männer der Klasse 0  I I I  in Bataillone unter 
militärischem Kommando verteilt werden wurden, 
um die zum Militärdienst einberufenen Arbeits­
kräfte in der Landwirtschaft zu ersetzen, unter den 
Fachvereinigungen. besonders aber in der Fachver­
einigung der Feldarbeit«, große Entrüstung her­
vorgerufen hat. Die Mitglieder dieser Vereinigung 
drohen mit drastischen Maßregeln, falls das 
Kriegsamt bei seinem Beschluß bleibt.

Gärung in Irland .
Nach Meldungen der englischen Blätter ist es in 

einer politischen Versammlung in L i me r i c k  ( I r ­
land) zu einer englandfeindlichen Kundgebung ge­
kommen, die die Polizei zum Einschreiten veran­
laßte.

der Angelegenheit gesprochen ist. Die amerikani­
schen Gerichte der unteren Instanzen lieben es, von 
den gesetzlichen Befugnissen namentlich gegenüber 
Ausländern einen recht ausgiebigen Gebrauch zu 
machen und müssen sich dann oft die notwendigen 
Korrekturen durch die bessere Einsicht der überge­
ordneten Stellen gefallen lassen. Ehe nicht nähere 
Nachrichten über den Sachverhalt vorliegen, wird 
man kein bestimmtes Urteil fällen können. Daß 
die in Mitleidenschaft gezogenen deutschen Beam­
ten aber schon allein durch ihre Pflichttreue vor 
dem Verdacht einer ungesetzlichen Handlungsweise 
geschützt sein sollten, dafür bedarf es in Deutschland 
erst keiner besonderen Beweise.

Die neue britische Anleihe in Amerika.
Das Morgan-Syndikat wird die neue britisch; 

Anleihe zum Kurse von 99,32 für die einjährigen 
und 99,07 für die Zweijährigen Noten zum Verkauf 
stellen.

provinzialnachrichten.
r  Graudenz» 24. Januar. (Verschiedenes.) Zum 

unbesoldeten Stadtrat wählten die Stadtverord­
neten anstelle des bisherigen S tadtrats Rentner 
Flindt. dessen Wahlperiode abgelaufen war. den 
Rentner Otto Schmidt, der gerade in der Lebens- 
mittelangelegenheit hier eine große, anerkennen^ 
werte Tätigkeit entfaltet. — Die Versorgung der 
städtischen Bevölkerung mit Fischen verursacht der 
Stadt große Schwierigkeiten. Süßwasserfische 
kommen, von ganz kleinem Zeuge abgesehen, gar­
nicht mehr auf den Markt, obwohl die Weichsel im 
allgemeinen als fischreich bezeichnet werden kann' 
ebenso die Binnenseen, insbesondere der große Rud- 
niEer See. Es mangelt in der Hauptsache an 
Kräften, die den Fischfang durchführen, denn viele 
Fischer sind eingezogen. Äußerst mangelhaft ist 
auch die Zufuhr von Seefischen — Die Schu kinder- 
speifung hat nun auch die Stadt Graudenz als Neu­
einrichtung geschaffen. Die Speisung wird durch 
die Krieqsküche bewirkt. Die Eröffnung der zweiren 
Kriegsküche für die im nördlichen Stadtteile woh­
nenden Personen erfolgt in den nächsten Tagen in 
der Festungsstraße. Zur inneren Einrichtung dieser 
zweiten Küchenanlage hat die Stadt 20 000 Mark 
bewilligt.

Dt. Krone, 22. Januar. (Ein Mensch verbrannt.) 
I n  der Nacht zum Sonntag, gegen Mitternacht, ent­
stand im Wohnhause des Fischereipächters Rosen­
garten — am Stadtsoe — Feuer, das in kurzer Zeit 
den Dachstuhl einäscherte und die Wohnraume des 
einstöckigen Hauses vernichtete. Leider hat das 
Feuer ein Menschenleben gefordert, indem der in 
einem Raume des Dachgeschosses schlafende 
Schwiegervater des Herrn Rosengarten, der 75 Jahre 
alte frühere Töpfermeister Ju lius Herbrich. mit- 
verbrannt ist. Die verkohlte Leiche wurde auf dem 
Fußboden nahe an einer Fensterluke liegend ge­
funden. Es ist anzunehmen, daß das bedauerns­
werte Opfer, als es aufwachte und aus dem Bette 
sprang, bewußtlos zusammengebrochen ist. Aus den 
Wohnräumen konnte fast alles gerettet werden.

Danzig. 23. Januar. (Ein musikalisches Er­
eignis) war in Danzig das Konzert des einarmigen 
Pianisten Hermann Paschke. Dieser verlor im No­
vember 1914 durch eine feindliche Kugel den rechten 
Arm. Unter Anleitung des ungarischen einarmigen 
Grafen Zichy ging er an seinen alten Beruf heran. 
I n  einer kurzen Zeit brachte er es zu einer über­
raschenden Fertigkeit der ihm gebliebenen linken 
Hand, sodaß seine jetzige Technik allgemeine Be­
wunderung findet. ^

ä Strelns, 24. Januar. (Feuer.) I n  C i e r a -  
k o wo  ist ein Zweifamilienhaus des Landwirts 
Cucharski durch Feuer zum größten Teil zerstört 
worden. Das Mobiliar der Einwohner konnte ge­
rettet werden. Das Feuer ist durch Urrdichtigkeit 
des Schornsteins entstanden.

Ehrung für König Alfons.
9100 spanische Gemeinden haben beschlossen, dem 

König Alfons durch Verleihung des Ordens für 
öffentliche Wohltätigkeit ihre Anerkennung und 
ihren Dank für seine hochherzige Tätigkeit zu­
gunsten der durch den Krieg Geschädigten ab z u ­
sprechen.

Ein Generalstreik in Spanien geplant.
I n  B a r c e l o n a  hat, wie „Petit Parifien" 

meldet, eine Versammlung stattgefunden, in der 
die Vertretungen von 300 Syndikaten den Gene­
ralstreik beschlossen haben.

Rußland und die rumänische Polittt.
Wie die Pariser Blätter aus P e t e r s b u r g  

melden, hatten der rumänische Ministerpräsident 
Vratianu und der rumänische Kronprinz lange 
Besprechungen mit dem Zaren, dem Minister des 
Äußeren Pokrowski, dem Ministerpräsidenten 
Fügten Galitzyn und dem Kriegsminister Bela- 
jow. Beim jüngsten Besuche König Ferdinands 
im Großen Hauptquartier wurde ein ruMch- 
rumänischer Staatsvertrag abgeschlossen, der Ru­
mänien die weitgehendste militärische und diplo­
matische Unterstützung Rußlands zur territorialen 
Wiederherstellung Rumäniens und darüber hin­
aus eine Entschädigung für die Materiellen und 
moralischen Opfer Rumäniens verspricht.

Zur Lage in Athen.
Wie „Petit Journal" aus dem P iräus meldet, 

hat sich die Lage in Athen gebessert.

Verurteilung deutscher Beamten rn Amerika.
Der deutsche Generalkonsul Bopp und der 

Vizekonsul von Scheik wurden einer Depesche aus 
S ä n  F r a n z i s k o  zufolge wegen eines Kom­
plotts zur Verletzung der amerikanischen Neutrali­
tät zu zwei Jahren Gefängnis und 10 000 Dollar 
Geldstrafe verurteilt. Auch der Attachee des Kon­
sulats Georg Wilhelm von den Brincken erhielt 
die gleiche Strafe. — Es handelt sich hier um eine 
von englischer Seite ausgegangene Beschuldigung, 
der man anfänglich keine Bedeutung beizulegen 
geneigt war. Wenn sie jetzt doch zu einem so un­
geheuerlichen Urteil geführt hat, so wollen wir 
hoffen, daß damit noch nicht das letzte W ort in

Ein neuer Vrief -er Herrn 
v. Gl-enbura.

Ein angesehener Landwirt stellt dem „Beil. 
Lokalanz." den nachstehenden Brief, den Herr 
v. Oldenburg an ihn gerichtet hat, mit der Bitte 
um Veröffentlichung zur Verfügung. Die genannte 
Zeitung bemerkt, sie kommt diesem Ersuchen umso 
lieber nach, als sie auch jetzt, wie schon bei der Ver­
öffentlichung des ersten Briefes aus der gleichen 
Feder in der Nummer vom 1. September 1916, der 
Ansicht sei, daß ein so hervorragender Kenner un­
serer landwirtschaftlichen Verhältnisse unter allen 
Umständen Anspruch darauf hat. gerade in diesen 
Zeiten mit seinem Urteil über unsere Ernährungs 
sorgen gehört zu werden.

Der Brief Lautet:
T.. den 14. Januar 1917.

Verehrter Gönner!
Zunächst wünsche ich Ihnen und dem Vaterlands 

ein gesegnetes neues Jahr, das bestimmend sein 
wird für die äußeren und inneren Verhältnisse 
Deutschlands. Sodann danke ich Ihnen für die gute 
Meinung, welche Sie meiner Prophetengabe ent­
gegenbringen; »lassen Sie Kartoffeln und Schweine 
rn Ruhe, sann werden Sie beides haben." Ick bin 
nicht stolz auf diese Leistung, denn wenn ich für. 
die Bedingungen der landwirtschaftlichen Produk­
tion, ihre Ursachen und Wirkungen das Richtige 
vertreten hätte, so würde diese Erkenntnis mit 
einem sehr hohen Preise bezahlt sein, mit der 
Arbeit und Sorge eines MenschenaLters. Wer es 
wissen will, wie es ist, einige große Güter zu er­
werben und einige Quadratmerlen verschuldete« 
Grundbesitzes zu verwalten, der mag es versuchen. 
Im  Kriege ist das ja aber garnicht nötig, weil da 
alles anders sein soll als im Frieden. Die Land­
wirtschaft ist doppelt schlimm daran, weil jeder Laie 
glaubt, etwas davon zu verstehen. Wer auf dem 
Lande gastlich aufgenommen wird, scheidet mit dem 
Bewußtsein, daß alles von selber wachst und daß 
das Landleben daraus besteht, Kuchen zu essen und 
Nehböcke zu schießen. Wirtschaftliche Fragen werden 
jetzt im Kriege nach politischen Gesichtspunkten ge­
regelt, und die herrschende Sozialdemokratie hat 
ein Interesse daran, die Landwirtschaft so schlecht 
wie möglich zu behandeln. Wer die Absicht hat, 
den christlich-monarchischen S taat zu fördern, der 
wendet sich jetzt an Philipp Scheidemann.

Wenn die Produktion so weiter mißachtet wird, 
gehen wir dem Abgrunde entgegen. Es hat sich 
herausgestellt, daß der Krieg jahrelang dauert und 
daß auch nach seiner Beendigung das deutsche Volk 
noch lange auf die eigene Landwirtschaft ange­
wiesen sein wird. Das bisherige Verfahren hat 
zwar versagt, aber trotzdem soll eine Umkehr zu 
Verhältnissen, die sich im Frieden bewährt haben,



MMLMZ°°,rworts zu schreiten, sollte er Schritt für 
« lyn tt bis zu einer gangbaren Straße zurückkehren. 
« Verehrung für den Feldniarschall v. Hinden- 
Durg wird ohne Zu-eisel die Landwirte veranlassen 
«mige tausend Zentner Fett an die Munitions- 
fabrlken zu liefern, da aber selbst auf Gütern, die 
Hunderte von Kühen haben, »um Brot keine Butter 

Wessen »erden kann. darf man sich über die 
Nachhaltigkeit solcher Absparung keiner Illusion 
h ngeben Die Henne wird eben geschlachtet, welche 

Die deutsche Landwirtschaft soll 
das deutsche Volk vor Not bewahren, und sie kann 
A  wenn man sie nicht vergewaltigt, sondern ihrer 
§ ^ u ^ r R e c h n u n g  trägt ProduMonszwang^ ist 

^  gleichmäßige Verteilung der Lebens- 
^e r  diesbezügliche Antrag 

sozraldemokrattschen Stadtverordneten Berlins 
4 ,/ wir eme heitere Stunde bereitet in ernster 

Er ist so ziemlich das Ödeste an Theorie, was 
U  .l/rt langem^ gelesen habe. Die jetzige Wirt- 
!ch.-ftsart Mit Höchstpreisen und Berteilung und ihr 
mangelhafter Erfolg find schon eine Bankerott- 

<^?,.^mlisttschen Staates. Das so be­
handelte Publikum hat davon bereits, wie der 
verlliier sagt, „die Nase pleng". Es ist merkwür- 

wie ungerecht und rücksichtslos der sozialdemo- 
kratrsche Antrag den landwirtschaftlichen Arbeiter 
Gehandelt ganz abgesehen davon, daß ein gleich- 
Maßrger Mirtschastsplan der Millionen verschieden 
M rte te r ländlicher Betriebe an sich einen starken 
ArrSgang der Produktion bedingt. Das Leben in 
,^ r Stadt und auf dem Lande hat seine eigenen 
>>orzuge und Nachteile. Wer dem Arbeiter und der 
Arbeiterin auf dem Lande die Vorzüge nimmt 
»ud die Nachteil« beläßt, veranlaßt sie. die Arbeit 
5/boerzulegen und nach der Stadt zu gehen, womit 

Lebensmittelerzeugung aufhört. Mein Kutscher 
seiner Schwester nach Berlin, die ihn um 

Mne bessere Ernährung beneidete: „Komme her» 
Aache den Stall rein, füttere die Schweine und laß 

Morgens um 5 Uhr beim Melken mit dem 
Arhschwanz um die Ohren schlagen. Dann wollen 
wir mal in den Kientopp gehen."
z , daß die brennende Frage: „Wie schaffe
M  Außenwelt abgeschnittenen deut-

Brot, Zucker, Kartoffem und Schweine?" 
Achtschnur aller Erwägungen ist, beschäftigen 

sich die maßgebenden Persönlichkeiten seit Kriegs- 
^6 lnn  mrt der Quadratur des Zirkels, mit dem 
Undurchführbaren Gedanken, 60 Millionen Menschen 
glerchmaßrg und billig von einer Zentralstelle aus 
^ E rn äh ren . Ich glaube, daß das deutsche Volk 
^  Netter aus großer Not betrachten würde, 
E  lhm nicht Nahrungsmittel zu einem willkürlich 
gegriffenen Preise auf dem Papier verabfolgt, son-

vre Intelligenz vrv Dnnorrs uns oer 
Produktion sich fteier entwickeln könnte, bei besserer 
AEsernährung ein ^herer Preisstand derselben 

eintreten würde. Voraussichtlich würden 
lnrgE Lebensmittel teurer, die andern billiger sein, 

de? bei falsch gegriffenen Höchstpreisen
^ V L a ll ist. Werden alle Lebensmittel beschlag- 

^nd vom fteien Markt ausgeschlossen, so ist 
wip^u.rlich, baß die paar noch übrigbleibenden, 

Spickaale und Gänse, märchenhafte Preise er- 
die beim freien Verkehr aller Lebensrnittel 

urcht eintreten würden.
^  Karioftelversorgung versagt, liegt nur 

MnueU an der schlechten Ernte. Sie hat seit Be­
ginn des Krieges auch bei besseren Ernten versagt. 
^74 versagen und wird es im nächsten Jahre 
erst recht tun, wegen der vollkommen falsch ge- 
grifs^len Preisfestsetzung. Ich gehöre zu den größ- 
ren ^Kartoffelproduzenten Deutschlands, habe aber 
rm ^rreden fast niemals Eßkartosfeln verkauft, weil 
rch zuweit von der Bahn liege und diese Früchte 
m Brennereien und Stärkefabriken verwendete, 
^/lder habe ich aus wirtschaftlichen Gründen die 
Anbauflääie für Kartoffeln jetzt einschränken müssen. 
-Lue Kartoffel stellt geringe Ansprüche an den Boden, 
aver große an Ackerung und Dünger. Im  Frieden 
liefern Eßkartosfeln die Anlieger der Städte und 
bAenrgen Wirtschaften, welche günstige Verkehrs- 
DeryaitNLsse haben. Da nun wegen Mangels an 
andern Dingen die Kartoffeln in viel größeren 
Mengen gebraucht werden, so müssen als Liefe-

i°°»° LLL- W-iLM» n -^ 'W  , si
das herstellbar: es müßen aber folgend« Matz- 
nahmen vorhergehen, wenn die Wirtsä-ast in Gang 
olelben soll: Es müssen mindestens 150 Morgen, 
die rch sonst mit Hafer oder Gerste bestell«, zu Kar­
toffeln ausgesucht und M Ochsen zu ihrer Bearbei- 
ruag und Verwertung angeschafft werden. Die 
Kartoffel braucht dreimal soviel Bearbeitung als 
die Halmfrucht und, um 10 000 Zentner auf 10 Kilo- 
A n *  ^  gastfreien Herbst zur Bahn zu liefern, 
müssen 20 Pferde einen Monat fahren und dafür 
die 20 Ochsen pflügen. Diese Ochsen kosten iekt 
36 000 Mk. Im  Frieden wären sie ein Drittel wert. 
Da. sie nun außerdem gefüttert werden müssen  ̂
eriuge davon abgehen und das Anlagekapital 
Zinsen kostet, so muß diese ganze Summe fast qanz 
auf der Verkustseite gebucht werden. Die Aussaat 
bei Hafer kostet 15 Mk. pro Morgen, bei Kartoffeln 
A  Mk. Das sind wieder über 10 000 Mk. Die 
Erntemehrkosten und das Risiko des Einfrierens 
sind mit 4000 Mk. sehr gering bewertet. Es lasten 
also auf diesen 10 000 Zentnern vorweg gegen 
50 000 Mk. Unkosten mehr als auf dem Hafer. Es 
rst daber in diesem Falle unmöglich, für 4 Mk. Eß- 
rartoffeln zu bauen, der Preis müßte mindestens 
doppelt so hoch sein. Dieser Preis müßte der gleiche 
sern für das ganze Jahr, um jede tatsächliche oder 
eingebildete Zurückhaltung zu beseitigen und eine 
etwaige frühzeitige Lieferung unreifer Kartoffeln 
Zu verhindern. Dann wurden diejenigen Landwirte 
A r  Geschäfte machen, deren Wirtschaften von jeher 
lws Eßkartosfeln eingestellt waren. Am besten aber 
6*uge es den Konsumenten, die sich satt essen könn­
ten Boa den Kartoffeln hängen die Schweine ab, 

der Schlempe, Pulpe und den Rüben- 
smmtzeln die Milch- und Fleischproduttion. Es 
wäre also in volkswirtschaftlicher Hinsicht richtiger 
gewesen, den Kartoffelbau zu fördern, als viele 
MUUonen anzulegen in Fabriken, die den notwen­
digen Spiritus aus Zellulose herstellen und im 
Frieden nicht existieren können. Daß die nun ein- 
mal festgesetzten Höchstpreise für Kartoffeln im 
Arutziahr nicht erhöht werden, obwohl sie falsch 
?ud. ist wobl richtig. Alles aber hängt davon ab, 
daß die Fehler, die nun seit Kriegsbeginn dauernd

vor Hungersnot retten. Alles andere 
Stroh dreschen und dient höchstens dazu, 
überflüssige Kriegsgesellschaften «ehr

Arbeitskräfte, Stickstoffdünger rmd lohnende 
Preise können und wecken allein das Vaterland 

Alles andere ist leeres 
noch einige

igsgesellschasten «ehr ins Leben 
Zu. rufen. Das Schlagwort von der Senkung der 
Höchstpreise für Getreide und Vieh, nachdem das 
Vaterland bereits fast drei Jahre um seine Existenz 
ringt, ist der Gipfelpunkt kriegswirtschaftlichen 
Wahnsinns. Die einfachste Bauernfrau auf dem 
Lande, deren Mann und Söhne draußen an der 
Somme, am SLochod und am Sereth dem Feinde 
trotzen, und die an ihrer Stelle jetzt die Pflugschar 
für das Vaterland führt, hat mHr Verständnis 
dafür, was der Produktion frommt, als alle Kriegs­
gesellschaften in Berlin zusammengenommen.

Ich bin mir bewußt, der herrschenden Richtung 
kongenialer zu verfahren, wenn ich nicht Berech­
nungen anstelle, wie man Kartoffeln erzielt, son­
dern den Vorschlag machen würde, zur Behebung 
der Not ein Denkmal für Franz Drake zu errichten, 
der die ersten Kartoffeln nach Europa brachte. Da 
ich aber ein tiefes Mitgefühl mit den Leiden des 
deutschen Volkes habe, verzichte ich auf Popularität 
und setzte mich bereitwillig dem Vorwarf stupider 
Begehrlichkeit aus.

Mein alter Kollege Vatocki, dessen fleißige Aufl 
sätze ich immer mit Vergnügen lese, fordert in 
einem derselben etwas mehr Nachdenken und etwas 
mehr Eingehen auf die Bedürfnisse anderer Berufe. 
Ich erbitte das Gleiche für die Produttion. So um

Lern.
zur Frühjahrsbestellung aufzumun- 

Jm  Wonnemonat Mai, nachdem der Land­
wirt in gutem Glauben seine Schuldigkeit getan 
hat, ist alles wieder vergessen, und das Feilschen 
um Höchstpreise, Beschlagnahme und Verteilung be­
ginnt von neuem.

M ir geht es ausgezeichnet, ich Habe nichts mit 
der Landwirtschaft zu tun, auch nichts mit den 
Zivilbehörden. Wir leben in Nußland noch nach 
den alten Grundsätzen der bürgerlichen Gesellschafts­
ordnung, in welcher die Zusammensetzung der Mahl­
zeiten sich nach den Gebaltsverhältnissen richtete. 
S att werden wir alle. Wem die Lieferung nicht 
genügt, der kaust sich miserable Butter und besseren 
Schinken zu 5 Mk. das deutsche Pfund, und jeder 
läßt ihm das Vergnügen.

Die Politik ist mir Hekuba, da ich an Ovationen 
für den Botschafter Gerard nicht teilnehmen kann. 
Soldatenherzen vergessen nicht die demütigende 
„Niederboxung" des deutschen Reiches und die 
zahllosen tapferen Kameraden, die sie von ameri­
kanischen Granaten zerrissen sahen.

Sie wollten meine Ansicht hören und bitte ich, 
meine Verehrung für Sie aus der Länge des 
Schriftstückes ersehen zu wollen. Sonst ist mir der 
Schreibtisch verhaßt, da uns nur der eine Gedanke 
beherrscht: „Kämpfen rmd siegen für ein stolzes, 
starkes, unangreifbares Vaterland."

Ihr Oldenburg.

Gedenket zum Geburtstag 
des obersten Kriegsherrn der 

deutschen
Sowatenherme und Marmeheime 

an der Front!

Lokalnachrlchlen.
, Zur Erinnerung 2«. Januar. 1916 Erstürmung 

einer französischen Stellung bei Vimy-NewoMe. 
1915 Eroberung der Höhen von Graonne. 1895 f  
Erers, russischer Staatsmann. 1887 Niederlage der 
Italiener bei Dogali. 1885 Erschlagung des eng.

Zielen, berühmter preußischer Reitergeneral. 1763 
* König Karl X IV . von Schweden als Sohn eines 
französischen Rechtsgelehrten. 1699 Frieden zu 
Karlowitz. Abtretung Siebenbürgens und Br- 
nats an Österreich.

h '
V

Thorn, 26. Januar 1917.
— ( S p e n d e t  f ü r  d i e  S o l d a t e n ­

ei  me! )  Was die Soldatenheims unseren 
rädern draußen im Felde sind. das erkennen wir 

immer mehr. Unter welchen unsäglichen Mühen 
und Schwierigkeiten aber solche geistigen und kör­
perlichen Erholungsstätten an der Front entstehen, 
das wissen die wenigsten. Auch haben die Soloaten- 
heime je nach ihrer Lage alle ein verschiedenes Aus­
sehen. I n  den Etappen hat man großzügige Ge­
bäude wie Hotels. Gymnasien zu diesen Zwecken 
verwenden können, dicht vorm Feind muß aber auch 
ein einfaches BauernhauZ genügen. Nur der Geist 
der Liebe, der überall herrscht, bleibt sich immer 
gleich, ja wirkt doppelt rührend, wo mit primitiv­
sten Mitteln ein solches Liebeswerk entsteht. Man 
stelle sich einen kleinen Ort unweit der Kriegszone 
vor. Er ist dicht mit M ilitär, Ersatztruppen belegt. 
Jeder Stall, jeder Winkel ausgenutzt. Dazu kommt 
im Osten der unsagbare Schmutz. Das Bedürfnis 
nach einem reinlichen Erholungsheim ist dringend­
ster Art. Stundenlang, tagelang heißt es nun 
umherlaufen, um ein einigermaßen geeignetes 
Quartier größeren S tils zu finden. Das Resultat 
— nach unseren Begriffen — oft eine Scheune; 
manchmal ohne Fenster, ja, vielfach auch keine 
Fensterflügel mehr. Und es wird auch daraus ein 
Heim. denn Hilfe kommt von allen Seiten. Freilich 
die Fensterscheiben oft Pappe, aber es zieht wenig­
stens nicht. Tische und Stühle sind gezimmert. 
Man kaust an alten, notwendigsten Möbeln hinzu, 
was man findet, und ist glücklich, wenn man ein 
paar Hängelampen auftreibt. W er dennoch — 
wenn der Schmutz aus allen Ecken gefegt ist. ein 
behag.iches Holzfeuer im Ofen prasselt, dann sieht 
man rn dankbare, frohe Gesichter und spürt den 
L>egen, den deutsche Behaglichkeit auszuströmen 
oegrnnt.
» 7 " / . V ^ T a n d  Os t d e u t s c h e r  J n d u -  
s t r i e l l e r )  Aus der 150. V o r s t a n d s s i ^ u n g , 
dre am 18 Januar in D a n z i g  unter dem Vorsitz 
des Herrn Reeders W. S i e g  stattfand, sei folgen­
des mitgeteilt: Dem KriegsamL in Berlin ist eine 
Liste von Arbeitgebern für die im Gesetz über den 
vaterländischen Hilfsdienst vorgesehenen' Ausschüsse 
überreicht morden. Zahlreichen Behörden und Ver- 
bandsmitgliedern wurden Auskünfte und Gutachten 
erteilt. Wegen der Schwierigke'rten beim V^zuge 
der LaLLoHe» namentlich der Wollen, u^d bettn

Versand der fertigen Erzeugnisse ist mit den zu­
ständigen Behörden verhandelt worden. Bei den 
Wahlen für die Ehrenämter des Vorstandes für das 
Jah r 1917 wurden die bisherigen Herren wieder- 
gewaht. nämlich: Gcheimer Daurat Schrey-
Berlin. Vorsitzer; Reeder Sieg-Danzig. stelln. Vor­
sitzer für das Verbandsgebiet; Kommerzienrat 
Goldfarb-Preußisch SLargack, stellv. Vorsitzer für 
die Provinz Westpreußen; Kommerzienrat Heu- 
mann-Königsberg i. Vr.» stellv. Vorsitzer für die 
Provinz Ostpreußen; Kommerzienrat Michalowsky- 
Posen, stellv. Vorsitzer für die Provinz Posen. Unter 
dem machtvollen und erhebenden Eindruck des Auf­
rufs des Kaisers an das deutsche Volk mucke die 
Absendung eines Huldigungstelegramms an Seine 
Majestät beschlossen mit dein Gelöbnis, treu und 
unerschütterlich auszuharren im schwierigen Kampfe 
bis zum siegreichen Ende. Hierauf ist ein Dank- 
telegramm eingeangen. Herr Kommerzienrat 
G o l d f a r b  berichtete über die am 11. und 12. De­
zember 1916 in Budapest abgehaltene Delegierten­
konferenz der Mitteleuropäischen Wirtschafts- 
vereine, an der er als Vertreter des Verbandes 
teilgenommen hat. Nach dem Bericht des Syndikus 
Dr. J o h n  hat der Verband sich im verflossenen 
Jahre trotz des Krieges erfreulich weiterentrvickelt. 
Die Mitgliederzahl stieg von 445 auf 471. und zwar 
m Ostpreußen 106, in Weftpreußen 235. in Posen 
73 und in Pommern 43; dazu 14 Mitglieder außer­
halb des eigentlichen Verbandsgebietes. Die Ein­
nahmen des Jahres 1916 beliefen sich auf 25 504.26 
Mark. die Ausgaben auf 21341,79 Mark. sodaß sich 
ein Überschuß von 4063.47 Mark ergab. I n  den 
Verband nurden aufgenommen: Kristallsodawerke- 
Mineralwasser Drrnzig-Vrabank Fritz Janzen und 
Sohn in Danzig, Produktions- und Handelsgesell­
schaft m. b. H. in Stolp (Pommern). Der Wieder­
eintritt des Verbandes Ostdeutscher Industrieller 
in den Zentralverband Deutscher Industrieller 
wurde einstimmig beschlossen. I n  Gegenwart der 
Herren Regierungs- und Baurat Frederking und 
Rogierunasrat Dr. Voßkiihler als Vertreter der 
königl. Eisenbahndrrektion Danzig wurden die der­
zeitigen Schwierigkeiten im Esenbahngüterverkehr 
und im Personenverkehr erörtert. Nach den Erklä­
rungen der Eisenbahnverwaltung ist diese unaus­
gesetzt bemüht» jene Schwierigkeiten nach Möglich­
keit zu mildern: aber es müssen inanbetracht des 
Krieges gewisse Unzuträglichkeiten im Eisenbahn­
verkehr hingenommen wecken. Drr Syndikus be­
richtete über die außerordentliche Mitglicker- 
versammlung der Gesellschaft zur Förderung des 
königl. Instituts für Seeverkehr und Weltwirtschaft 
an der Universität Kiel. M it dem Frachtenkontroll- 
Vüro von Johann Bukom in Danzig wurde ein Ab­
kommen betr. Nachprüfung der Frachtbriefe der 
Vrrbandsmitglieder getroffen. Das Gesetz über den 
vaterländischen Hilfsdienst wurde nach mehreren 
Richtungen besprochen. Sodann wurde die Ver­
leihung von drei silbernen Ehrenmünzen an Ange­
stellte und Arbeiter von Verbandsmitgliedern für 
langjährige treue Dienste beschlossen. Nächste Vor- 
standssttzung: Mittwoch, 21. März 1917 in Königs­
berg (Pr.fl

— ( Höc hs t p r e i s e  f ü r  F a h r r a d b e r e i ­
f u n g e n )  Am 25. Januar tritt eine Bekannt­
machung über Höchstpreise für Fahrradbereifungen 
inkraft. Die in der Bekanntmachung bestimmten 
Höchstpreise treffen alle im Gebrauch befindlichen 
oder für den Gebrauch bestimmten gummihaltigen 
Fahrraddecken und Fahrradschläuche. die gemäß 8 8 
der Bekanntmachung betr. Beschlagnahme und Be­
standserhebung der Fahrradbereifungen (Einschrän­
kung des Fahrradverkehrs) vom 12. Ju li 1916 ent­
eignet werden. Da die Frist zur freiwilligen Ab­
lieferung der Fahrradbereifungen wiederholt ver­
längert worden ist und noch bis zum 5. Februar 
läuft, so können die Besitzer der inbetracht kommen­
den Fahrradbereifungen nur nochmals dringend 
darauf hingewiesen werden, ihre Bereifungen frei­
willig zur Ablieferung zu bringen.

— ( Tho r ne r  S t r a f ka mme r . )  Sitzung
vom 24. Januar. Vorsitzer: Landgerichtsdirektor 
Franzki; Beisitzer: dre Landrichter Kohlbach,
Müller. Dr. Truppner und Eerichtsassessor Cohn. 
Die Staatsanwaltschaft vertrat Gerichtsassessor 
Lieberkühn. Als Einbrecher und Dieb saß oer 
15jährige Arbeitsbursche Alex Czerwinski aus 
Briefen auf der Anklagebank. Sein Helfer und 
Aufpasser war der Schüler Johann Kruschinski. 
Beiide haben sich wogen mehrerer s c h we r e n  u n d  
e i n f a c h e n  D i e b  s t ä h l e  zu verantworten. Im  
November 1916 hatten sie sich verabredet, bei der 
Frau Sara Sommerfeldt einzubrechen, wo sie 
wußten, daß sie Geld vorfinden würden. Die Tat 
wurde an einem Sonntag Vormittag, als Frau S. 
zur Kirche gegangen war, ausgeführt. Czerwinski 
öffnete mit einem Dietrich die Wohnungstür und 
entnahm aus einem offenen Spind 12 Mark. 
Kruschinski stand während der Zeit Wache und be­
kam 3 Mark ab. Die Mutter Czerwinski, welche 
ihren Sohn zu verteidigen suchte, hat schließlich die 
9 Mark zurückgegeben und noch 2 Zentner Kar­
toffeln dazu. An einer anderen Stelle brachen sie 
ebenfalls ein, fanden aber nichts vor. Czerwinski, 
der im Sommer 1915 bei dem Schmiedemeister 
Labs beschäftigt war. wird ferner beschuldigt, diesem 
einmal 12 Mark. welche L. von einem Besitzer er­
halten und in einem Hangenden Jakett verwahrt 
hatte, entwendet zu haben. Cz. bestreitet diese Tal. 
Sonst sind die Angeklagten geständig; sie werden 
durch die Zeugenaussagen auch genügend überführt. 
Nach dem Antrage des Staatsanw alts wird Czer­
winski wegen einfachen und schweren Diebstahls zu 
5 Monaten, Kruschinski wegen schweren Diebstahls 
zu 1 Monat Gefängnis verurteilt. Beide sollen auf 
die Liste für Strafaufschub gesetzt wecken. — Wegen 
V e r k e h r s  m i t  r u s s i s c h e n  G e f a n g e n e n  
batte die Arbeiterfrau Rosalie Lewandowski aus 
Kielp, Kreis Culm. einen Strafbefehl erhalten, 
gegen welchen sie richterliche Entscheidung beantragt 
batte Das Schöffengericht in Culm hatte aber den 
SLrafbsfehl in eine 14tägige Gefängnisstrafe umge­
wandelt. Die eingelegte Berufung konnte heute 
noch nicht zu Ende geführt werden; es wurde auf 
Vertagung erkannt, um die Zeugen erster Instanz 
selbst zu hören. Der Angeklagten wird vorge­
worfen. mit einem russischen Gefangenen getanzt 
zu haben, was sie bestreitet. Belastet wird die L. 
dadurch, daß sie, auf das Ungehörige ihres Ver­
haltens hingewiesen, die Russen verteidigt haben 
soll. Sie führt jedoch die Anklage darauf zurück, 
daß sie mit dem die Anzeige erstattenden Landwehr­
mann in Unfrieden lebe — Der Kätner Karl S. 
aus Schillno war vom hiesigen Schöffengericht wegen 
K ö r p e r v e r l e t z u n g  und B e d r o h u n g  zu 
einer Gesamtstrafe von 30 Mark oder 6 Tagen Ge­
fängnis verurteilt worden. Der Angeklagte hatte 
Berufung eingelegt und erzielte Freisprechung. M it 
seinem Nachbar M. ist er in Streit geraten, und 
dabei soll er diesen mit einem Pantoffel geschlagen 
und mit Totschlag bedroht haben. Heute stellte sich 
heraus, daß er gar keine Pantoffeln zur Zeit der 
Tat getragen hat; auch die sonstigen Zeilgen- 
anssagen lauten zu seinen Gunsten. Der 78jährige, 
kchwerhörigs M  blieb bei kernen Angaben.

M annigfaltiger.
( V e r u r t e i l « » -  e i n e r  7 0 j S h r i g e n  

K r i e g s s c h w ä t z e r i n . )  Die 70jShrige Mutter 
des Intendanten des B r e s l a u e r  Stadttheaters 
Waldemar Runge, Witwe Katharina Runge, 
wurde vom außerordentlichen Kriegsgericht wegen 
herabsetzender Äußerungen über das deutsche Heer 
unter Zubilligung mildernder Umstünde -u 500 
M ari Geldstrafe verurteilt. Ih r  Vater war Russe, 
ihre Mutter Französin. Sie selbst ist deutsche 
Staatsangehörige.

( W e g e n  B e i h i l f e  zu v e r b ö t e ,  
n e m  K e t t e n h a n d e l )  ist der frühere 
Geschäftsführer des in Konkurs geratenen 
Warenhauses W. Wertheim in V e r l i n Cohn- 
Donnay verhaftet worden. Er sollte am Mon­
tag als Zeuge in einem Termin vernommen 
werden, war aber nicht erschienen. Wie sein 
Rechtsbeistand mitteilte, befindet sich Cohn« 
Donnay seit etwa einer Woche in Untersuch» 
ungshaft unter dem Verdachte der Beihilfe 
zum unerlaubten Kettenhandel.

( D e r M ö r d e r )  der am 9. Januar in 
H a l l e  a. S . auf offener Stratze ermordeten 
Drechslermeisters - Ehefrau Rinkleben wurde 
Sonntag früh in der Person des vielfach vor« 
bestraften Arbeiters und ehemaligen Fürsorge­
zöglings Hugo Wagner in der Wohnung sei­
ner Mutter in einem Grundstück der Spitze 
verhaftet. Wagner, der 25 Jahre alt ist, hat 
ein offenes Geständnis abgelegt.

( E i s e n b a h n u n g l ü c k . )  Amtlich wird 
gemeldet: Montag Vormittag 3 Uhr 45 ist 
auf B a h n h o f  W e i m a r  V-Zug 203 ver. 
mutlich durch Überfahren des Blockstgnals in 
Ulla auf den Eilgüterzug 6093 aufgefahren. 
Von beiden Zügen find mehrere Wagen ent­
gleist und beschädigt. Drei Eisenbahnbedienstete 
find tot. einer verletzt.

( S t a d t p a r k a n l a g e n a l s G e m ü s e *  
f e l d e r . )  Der Rat der Stadt Z w i c k a u  
hat beschlossen, einen Teil der schönen Stadt- 
parkanlagen für die Kriegswirtschaft nutzbar 
zu machen, und zwar sollen verschiedene Ra­
senschmuckflächen in Gemüsefelder umgewandelt 
werden. Eine ähnliche Einrichtung ist in 
L e i p z i g  bereits vor einem Jahr getroffen 
worden.

( De r  i n t e r n a t i o n a l e  E i s e n ­
b a h n d i e b  V o r b r o d )  wurde von der 
Strafkammer in B e r n b u r g  zu 3*/, Jah­
ren Gefängnis und 5 Jahren Ehrverlust ver­
urteilt. Hierdurch wird einer der gefährlich­
sten Eisenbahndiebe, welcher auch in Wien 
im Jahre 1914 wegen mehrerer Eisenbahn­
diebstähle zu drei Jahren schweren Kerkers 
verurteilt worden war, auf längere Zeit un­
schädlich gemacht.

( M a ß n a h m e n  z u r  E r h a l t u n g  
d e s t a u s e n d j ä h r i g e n D a n n e n w e r ,  
k e s.) Der berühmte frühere dänische Grenz, 
wall „Das Dannenwerk", das in der dänischen 
sowohl wie deutschen Kriegsgeschichte eine be­
deutende Rolle spielte, da es viermal von 
deutschen Heeren gestürmt wurde, soll als 
kriegsgeschichtliches Wahrzeichen der Nachwelt 
für immer erhalten bleiben. Von deutscher 
Seite ist seit 1864 viel für die Erhaltung 
des einst mächtigen heute noch etwa 17 Kilo- 
meter langen und bis 16 Meter hohen Der- 
teidigungswalles, der sich nördlich der Eider 
vom Dorf Ellingstedt bis Vusdors, südlich der 
Stadt Schleswig hinzieht, getan worden. Jetzt 
sind zur weiteren Sicherheit und gegen den 
Verfall des mittelalterlichen Befestigungs­
werkes über 300 Ar Land in den Gemeinden 
Groß Dannenwerk uns Kurburg enteignet 
worden. ,

(7 2  J a h r e  i m B e t t  u n d  n i c h t  
kr a nk! )  I n  der englischen Seestadt S c a r -  
b o r o u g h  hat dieser Tag« eine alte Dame 
das Zeitliche gesegnet, die volle 72 Jahre 
ihrer 94 Lebenslenze im Bette verbrachte. 
M it 21 Jahren hatte sie sich verlobt. Da ihr 
Vater ihr aber die Erlaubnis zur Verheira­
tung verweigerte und allen Bitten der Toch­
ter taub geblieben war, so hatte diese, wie 
andere den Schleier, das Bett genommen, 
und war seit jener Zeit nicht mehr aufge, 
standen. Dieses Gelübde, zeit ihres Lebens 
das Bett nicht mehr zu verlassen, hat sie mit 
einer Standhaftigkeit durchgeführt, die einer 
befferen Sache wert gewesen wäre. Nur «in» 
mal in den 72 Jahren ist die enttäuscht« 
Braut ihrem Bett untreu geworden: als sie 
genötigt war, von Cambridge nach Scardo» 
rough überzusiedeln. Trotz der nicht gerade 
hygienischen Bedingungen, die eine zwischen 
den vier Wänden und nur mit der Aussicht 
auf einen Betthimmel verbrachte Lebensexi­
stenz bietet, hat sich, wie die „Times" ver­
sichert, die alte Dame in diesen 72 Jahren 
der besten Gesundheit erfreut. S ie  verfügte 
über ausgezeichneten Appetit und über einen 
Teint, um den ein junges Mädchen sie hätte 
beneiden können. Auch geistig blieb sie bis 
zum letzten Augenblick auf der vollen Höhe. 
S ie  interessierte sich für alle Ereignisse, und 
die Nachrichten von den Kriegsschauplätzen 
zumal ließen ihr Herz höher schlagen. Der 
Besuch der Zeppeline in Scarborough aber 
sorgte dafür, daß ihren Lebensabend noch ein 
gewaltiges Ereignis erschütterte
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sind eingetroffen. Abgabe im Laden 
Copperirikrisftraße.

T horn  den 25. J a n u a r  1917.
_ _ _ _ _ Der M agistrat.

Auf unserem S t .  Johannis-K irch 
Hofe in der Kirchhofstrage befinden 
sich zahlreiche Erbbegräbnisse, deren 
PachLzeiL von 40 J a h re n  bereits ab- 
gelaufen ist. D a  nach ß 7 der Be- 
gräbnisordnuiig für die kath. P fa rr -  
gemeinde von S t . Jo h an n  zu T horn  
Erbbegräbnisse samt ihrer A us­
schmückung nach Ablauf von 40 
J a h re n  anderweitiger Benutzung Ver­
salien, wenn nicht der Anspruch auf 
längere Erhaltung besonders erwor­
ben wird, fordern w ir h ierm it die 
Interessenten auf, den Anspruch auf 
längere Erhaltung binnen 3 M onaten 
durch Zahlung der entsprechenden 
Gebühr an die Kirchenkasse von St. 
Jo h a n n  zu T horn  zu erwerben.

Zugleich fordern w ir alle Besitzer 
vernachlässigter Erbbegräbnisse auf, 
dieselben alsbald instand zu setzen und 
alljährlich zu pflegen. W er dieser 
Aufforderung binnen 6 M onaten 
nicht nachkommt, verliert nach Z 11 
der B egräbnisordnung das Anrecht 
-us den Platz.

T ho rn  den 18. J a n u a r  1917.
Der kath. Kirchenvorstand 

von S t .  Johann.
G o l l  n i c k ,  P fa r re r .

Sonnabend den 3 . Februar 1917, 
9 Uhr vorm ittags:

fftü llich tt Verkauf s. Altmaterialnull ansMichntt Kkckr
aus dem Festungsschirrhof, Bischosstr. 1.

F o r lis tta t io «  Grande»»;.

Z U M
i n  b e l i e b i g e n  M e n g e n

hat abzugeben
II. Ersatzabteilung Fel-artt.» 

Regiments Nr. 81,
________  Königstraße.

N e h m e  j e d e  

N ä h m a s c h i n e ,  s o w i e  

M i l c h - Z e n t r i f u g e ,  

M M - A M r a t e ,  F ah rräd er  

i n  R e p a r a t u r .
L itte  jetzt zu bringen, so können die 

R eparaturen gut gearbeitet werden.
Auch elektrische H ausleitungen  

werden ne« angelegt,
sowie jede R eparatur ausgeführt.

p .  S s s s r o w r l ü
______  Schönsee.__________

Salz,
auch größere Posten,

abzugeben.
l l e r i n .  D a n n

Jnh.: L. IVlIIImorLK._____

4 r  L e n t i m

ZeiMIIa
an Verbraucher für SO Mk. den Ztr. 

abzugeben.

D U S . L  D i n L v i * -
_______  Thorn-Mocker.

MMMIilAlL 
MWllMMSI. 

M i l z .  W l M M

Mit.«
offerieren billigst zur sofortigen Lieferung

Kedi'.k'ieliöi'l.K.m.d.kl.,
Schlohstr-ße 7, T h o r« , Telephon N r. 18

Karbid-Tisch-u. 
-Klichenlampen

empfiehlt billig
U. krebse, Lnlmsee,

Böttchermarkt. — Telephon N r. 168

osnnengriin
zmn Ausschmücken zu haben. 
__________ Schmiedebergstraße 1,'part.

für getragene Kleidungsstücke, 
Schuhe, Stiefel, gebrauchte Möbel, 
Betten, sowie ganze Nachlässe 
anerkannt die höchsten Preise.

8 .  M t t L i ü v L ,
Baderstraße 20, Telephon 805.

E m p f e h l e  m ic h  i m "  

H a u s e  z u m  A u s b e y e r n .
F ra rr  L v i v e L a r L t ,  P ach te . 13.

Ausruf
für öle Leuifchen SoldaLeNheiMS ünd M M ttc h Ä N s .

Heer. Marine und Heimat sind in der Schule des Krieges zu einer unauflöslichen Einheit zû , 
sammengeschweißt worden. Während draußen die lebendige M auer mit Gottes Hilfe und mit Sieg-« 
friedskraft dem Ansturm der Feinde trotzt, während weit jenseits unserer Grenzen Deutschlands Fahnen; 
vorwärts getragen werden, rühren sich daheim Tag und Nacht schaffende Hände, um für alles zu sorgen,? 
w a s der deuische Bruder draußen im Felde und auf See braucht.

S o  ist es jetzt und so so« es bleiben! Ein deutsches Volk. lest und innig verbunden. Ein B m d eM d  
zwischen Heer und Heimat find

d i e  d e u t s c h e n  S o l d a t e n h e i m e  u n d  d i e  d e u t s c h e n  M M M e l M e i
^ Zn besetzten Gebieten, an -er Front and In der Heimat. Im striez nah Im Förden tosten sie der 

deutschen Wehrmacht, die fern von Haus und Hof. fern von den Lieben daheim im Dienst des Valerlan- 
des steht, ein Stück deutscher Heimat, eine Stätte des Schuhes und der Erholung bieten. Don der Ober­
sten deutschen Heeresleitung ist anerkannt worden, daß die seelischen und körperlichen Wohltaten, welche 
der einzelne Soldat in diesen Heimen genießt, der Schlagkraft der Truppe im ganzen zugute kommen.

D as wertvolle Gut der deutschen Soldatenheime, das der Krieg uns erst in seiner vollen Bedeutung 
hak erkennen lassen, soll uns während des Krieges» aber auch im Waffenstillstand und iM Frieden erlmsten

^  Helft uns, überall, wo deutsche Soldaten stehen, deutsche Loldakenheime bemens ,  -
„Die Zähne aufeinandergebissen, aber die Herzen und d l- Hände wett auf. so wollen w ir hinter 

Miseren Feldgrauen stehen, ein M ann und ein Volk."

Der Ldren-AusschM
^  -

ZreLherr v o n  d e r  R ecke, zllrstl. S taatLminLsttt Schrvar^urg-RuLolstabt. Ver Landesdlrektor bes z ü r s t ^ m s  W a l d e ^ ^  
D. M e b ln g ,  M rsti. S taaLsm lnlst«  Reuß LLLrre OnLe. v. H in ü b e r ,  Kürst^ Staa!

Gesandter und bevollmächtigt«

V. WSising, Lvang. 
Gemrsl d« Kavallerie z. 
SrrsxiLtungvgerichtsrat!)r.

f L erlln . v e r m u t h ,  D ^ rb ü rg erm eis t«  von D «!üH  vsrfltzend« des VorstLnöes d E  
mischen und des preußischen StLdteLages. Oberkonsistorkairai v .  A o e l l r r ^

» D. v. pfuel, Vorsitzender des Aentraikomitees des preußischen Landesvrrek» »am Rotm kr«r> 
vr. Voethre, preußisch« Landesverein vom Rotüi kreuz. Gräfin Wilhelm Draeben, vorsttzmdr des-roten kreuz. Gräfin Wilhelm Groeben, Vorsitzers des'

Der -̂ aupt-Arbeltsausschutz:

4.
.königl. preuMr kri^MMsterümtz.

Eteuererllörungsbuch.
Abschriften der jährlichen Einkommensteuererklärungen und der 

Vermögensanzeige. Mit ausführlichen Leitsätzen für die richtige Be­
rechnung des steuerpflichtigen Einkommens und Vermögens, von 
vr. Zur. et. rer. pol. Lurt kesedks, Gerichtsassessor Lei den Ältesten der 
Kaufmannschaft von Berlin.

Allgemeine Ausgabe F . V. 320 zn 1.80 Mk.

Warenumsatz-Steuerbuch.
der jährlichen Anmeldungen und Zahlungen, auf- 

rsatzste
Abschriften

rund des Warenumsatzstempelgesetzes vorn" 26. Juni 1916, mit Leit- 
ätzen für die Berechnung der stempelpflichtigen Zahlungen oder 
Lieferungen, von vr. Lni'. et. rer. pol. Lurt kesoLke, Gerichtsassessor bei 
den Ältesten der Kaufmannschaft von Berlin.

----—   ̂ P r e is  1 .5 0  M ark. -7>- ^
Z« beziehen durch

C . D om b row sk i sche Krrchdrirckerer i«  T h or«)
Katharinenstraße 4.

2  g u t  v e r z i n s b a r e

H äuser.
der Neuzeit entspr. eingerichtet, in belebter 
S traß e  M eristem s stehen für den P re is  
von 136 000 Mk. zum Verkauf.

ffL v n M e iw l- , K M s c h is
bei Dffchofbwerder.

A r l e U i i M W ,
schön gelegen, an Hauptstraße, billig zu 
verkaufen. Angebote unter 4b. 1 6 4  an 
die Geschäftsstelle der „ P re s s e " ._____

1 Paar Karserbüsteu, 
Meyer's Lexikon

und versch. Wirtschaftsgegenjtände zu verk 
F rau  Bäckerstr. 49.

1 gr. tzxtrarnantel,
1 b l. W assenrock, 2 schrv. Tuchhosen 
zu verkaufen.

Z u  erst. in d. Geschäftsstelle d. „Presse".

Alterswegen beabsichtige mein
G artengrundstück

zu verkaufen.
Größe 5 M orgen, ganz eingezäunt. Lage 
10 M inuten vom Bahnhöfe. 30 M inuten 
von Thorn und an der Chaussee. Gute, 
massive Gebäude. 350 gesunde, tragbare 
Obstväume. Letzter Obstertrag 3M ) Mk. 
Gebäude und Obstgarten, ohne Grund 
und Boden, von M ilitärbehörde aus 
38 000 Mk. taxiert. P re is  30 000 Mark, 
Anzahlung 10 000 Mark.

Kaufangebote unter .5 . 1 5 9  an die 
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

V ersch ied en es
Z n s t a i l . - M a t s r i a l ,

Hahne, Ventile, Hofhähne usw., 
gutzeis. Abflußrohre und Form- 
stücke, 2 Sashade-Stan-Sfen  mit 
Brause, gum. Hanfschlauch, 65 
mm fl. Breite, Hanfschlauch, 80  
mm fl. Breite, 2 gr. Tische, 4 
Bänke m itEntzgestell, 1 Schmier­
ölreiniger, 1 Pumpenstock, 1 gr., 
eins. R egal, zerlegbar, 1 kl. 
R egal, 1 kl. P u lt  zu verkaufen

l o k .  V- T tz u n s r ,
Baderstraße 88, 2.

V8lli8ed6 M iimedilikli
«rück uQÜbertrott«, tu LoosLru^lion mrä 
«wA. O ssve§va bovorLUAl d«iM Larrk kür 

dn tt « u ä  l l s v s r b s .
V o n t u e l i «  I V L K n i a s v I r l w v i »

erste» k'-tbriLso veutsobiLuck».
killiZortz k a d r ilillts  vo» M .  8 0 . -  r v .

A trleL -, L L sM oL b-, LsrrrorW LSsLtsSL
stets erbLltliek.

ützMtein L Oo., 'llrsr», Ksrdmtr.
»V SV StllkSJ ^zlizgLt. A U , Lk-LLlLtoU,. 

m o n m ss  SiLFSr sL»L L esvvgL is»»
v l s s r  8MSrik«8?seKSL nu ä  v e räe»  !u ibrsW  TooüteD aüt«.

iü  M itten  berxo '^ r^e s te llt.
WS7 VsrLirlLkLsgsurvL v v r S « i  LGLneLI. "KA

1Reisepelz,1Zrehroüe, 
1 Badewanne

billig zu verkaufen Culnier Coaussee 150.

L s ü e n t i s a ) .
2 m . billig zu verkaufen oder gegen ge­
brauchte S tühle einzutauschen.

Gest. Angebote unter 1 8 2  an die 
Geschäftsstelle der „Presse"._________

N su r la h n e
billig zu verkaufen. 

Hu erfragen Baderstraße 20. 1.

W l l W i i i e  S»h
steht zum Verkauf.

Besitzer SL<»r,r«>«'. Leibitsch.

kiiie Ilschlrageilile Kli!
hat zu verkaufen
_____ V , nktzt NZAllKirisr, Z lo lten e .

hat zu verkaufen

üiktsna-pack.
Leere HolzWen

hat abzugeben
M m u s L oerL e. Konfiturengeschäst, 

Altjlädt. M a r t i

A e h r  guterhaltener Nus;baum»Heri»err» 
d '  schreibrisch (Diplomat) mit reich 
verziertem Aufsatz zu kaufen gesucht.

Angebote unter O . 1 7 8  an die Ge» 
schäftsstelle der „Presse".

'I
womöglich mit S c h M trn k m e n  zu kaufen 
gesucht. Gest. Angebote unter X .  1 4 8  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

!» L  W
K aufe« zur sofortigen Lieferung 

eigenen Betrieb.

i l l s . I M U U L M
Schloßstraße 7, Telephon 15.

N im d eln ,
M oh refib en

aller A»l kaufen zu Hö.HA'reisen
W .  b v K L  L  0 o . ,

F ernruf 135.

Hkndenburg-
G e d eu k -T a le e . sowie solche n>it den 
Doppelbildnis des deutschen und öfter* 
«lchischen Kaisers, den Bildnissen des 
deutschen Kaisers, des bayrischen Königs, 
des sächsischen Königs, des deutschen Krön- 
Prinzen, dem Fregattenkapitän von Müller 

von der „Emben".
Ferner: B lSm arck--N akrSkundert-Ju!,l, 
iau m S ta le r. O tto W ed d ig su . Kapitän- 
Leutnant, Führer der Unterseeboot« 

(7 9 und 17 29.
AIS neueste P r ä g u n g :

Mackenser»,
des Bellegers der Russen in Galtzken. 
Jedes Stück mit 5.V0 Mk. zu baden tm

Lotterie-Kontor Thorn
A acherrinenstraße 1. Eck- Wilhetmsplatz. 

Fernsprecher 842.

Wer llUtiilts Bl»! killte
Stuklverstopjung. Hämortioide«. 
schlecht« Verdauung. Blutandrang 
nach dem Kopfe, Kopfschmerz, trinke 
D r .  echte« Frangulatee,

ä 60 Pstnnig , bei
^  cklsllf SS Drogerie. Dreitestr. S.
Schönsee: M o Rvttllsr. Zentrol-Droaerie.

Gebrailchle Möbel
und Wertgegenstände zu kaufen gesucht. 
M o b e lh d lg . R lS n t n ^ i - .  Gerechtestr. 30.

M  I5-A! Akskörbt, 
gtillllMtk, tismlk Lest!! 

liili) Nchderk
zu mieten oder zu kaufen gesucht. 

Angebote mit P reisangabe an

L. Siloseliail,
Bauausführungen «.Dampssiigewerk

Schuhmacherstrohe 2

Zum I. Aprll

1  L a d e n  z u  v e r m i e t e n ,
Altstadtiicher M arkt 3.

Auskunft erteilt
A d ie rap o ttrek e . Altstadt. M arkt 4

«lebst Zubehör vom 1. 4. 17 zu vermieten. 
kikdLrri ä rn x sr. Coupernikusltr. 7.

1 Wohnung,
1. Etage. 5 hohe Zim mer und Neben« 
gelaß. im Dorderhau e,

1 Wohnung,
2 hohe Zimmer, mit Küche im Hinter* 
Hause. Brückenstraße 20, vom 1. 4. 17 zu 
vermieten. Zu erfragen 3. E tag e .

J a  unserem Hause, Älosterstraße 
ist eine
Parterre-Wohnung, 

von 3 Zimmern,
Küche mit Zubehör vom 1. April zu ver­
mieten. Näheres bei 

H v b r .  O .  n » . d .  LS.,
Schloßstraße 7.

Wohnungen:
Melliellstraße 60. 1. Etg., 5 Ztinmer,
Parkstraße 25, p a r t , 4 Zimmer,

„ 25, 2. Etg^ 4 Zimmer,
„ 27, 2. Etg., 4 Zimmer

und Zubehör. G as- und elektrische Licht­
anlage, von sofort dezw. 1. April d. J s .  
zu vermieten.

« .  8 « v V » i '4 .  Fischerllraße SS.

Wohnungen:
Schulstraße t l, Hochparterre 7 Zimmer 
und Zubehör. G as- und elektrische Licht­
anlage. von sofort oder später zu vermieten. 
_____ 61. Fischer'tr. SS.

Waldstr. 27. unten, mit sämtlichem Zubehör, 
G as, elektr. Flurbeleuchtung vom 1. 4, 
zu vermieten. Zu erfragen 
Baugejchast L M « , Brombergerstr. ISflS.

zu vermieien

DtSsx p ü n e k e r s ,
Brückenstrave t l .  ptr._______

I ^ Q S S
z« Zweck«, 

e, Ziehung 
l5. F ebruar

zur 8. W ohlfahrtsgeldlotterie 
der deutschen Schutzgebiete, 
am 12.. 13.. 14. und 15.
1917. 10167 Gewinne mit zusammen 
400 000 Mark, Hauptgewinn 75 006 
Mark, zu 3,20 Mark, 

zur 27. B erliner Pserdelotteri«, Ziehung 
am  6. und 7. M ärz 1Si7, 5012 Ge­
winne im Gesamtwerte von 70 066 
M ark. Hauptgewinn im W erte von 
10 000 M ark. zu 1 Mark, 

zur Geldlotterie zugunsten des Vereins 
Naturschutzpark, e. V., Ziehung am S. 
und !0. M ärz, 7219 Gewinne mit 
zusammen 235 000 M ark. Hauptge­
winn 100 000 M ark, zu 3 Mark, 

sind zu baoen be,
V o r n  s  I r l ,

königl. preußischer Lotterie-Einnehmer, 
T horn , Katharinenstr. l , Ecke W ilhelms­

platz, Fernsprecher 842.


